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Das Kaijſerpanr in den
Rheinlanden.

Die Huldigungen, welche dem Kaiſerpaare bei ſeinem Be
ſuch in der Rheinprovinz bereitet wurden, haben auf dasſelbe
einen überaus wohlthuenden Eindruck gemacht. Dieſe Stimmung
findet ihren Ausdruck in einer Bekanntmachung des Stadt
oberhauptes von Köln, worin der dortigen Bürgerſchaft für den
feſtlichen Empfang des Kaiſers und der Kaiſerin der Allerhöchſte
Dank ausgeſprochen wird. Auch hat das Herrſcher
paar nicht nur in Köln, ſondern auch in anderen Orten des
Rheinlandes, welche es beſuchte, Veranlaſſung genommen, ſeine
Befriedigung über die freundliche Bewillkommnung durch die
Bevölkerung zu äußern.

Zum Beſuch des Kaiſerpagres in der Benedictiner-
abtei zu Maria-La ach wird gemeldet, daß der Kaiſer für
die dortige Abteikirche einen Hochaltar ſtiftete. Der Abt
Benzler richtete an den Kaiſer und die Kaiſerin eine An
ſprache, worin er für den erneuten Beweis der Kaiſerlichen
Huld dankte. Das Kaiſerpaar ſtände an der Glanzſtätte der
chriſtlichen Kultur deutſcher Lande. Des Kaiſers hochherzige
Entſchließung habe das Gotteshaus ſeiner urſprünglichen Be
ſtimmung zurückgegeben und den edlen Bau neu belebt. Die
Ausführung der inneren Zier ſei eine herrliche Aufgabe. Das
Kaiſerpaar dankte, indem es dem Abt die Hand reichte.
Es zeigte für die Sehenswürdigkeiten der Abtei reges Jntereſſe.

ur Beſprechung über die Ausſchmückung war Geheimrath von
Spitta anweſend, der ſich auch mit der Kongregation wegen der
Ausführung des geſtifteten Altars ins Benehmen ſetzen wird.
Seitens des Kloſters wurden dem Herrſcherpaar große Bene-
r e zur Erinnerung an die geſtrige Feier
überreicht.

Nachdem das Kaiſerpaar ſich von dem Abt Benzler ver
abſchiedet hatte, begab es ſich über Andernach, wo es von
der Bürgerſchaft lebhaft begrüußt wurde, nach Neu wied.
Zum Kaiſerempfang hatte Neuwied Feſtgewand angelegt. An
der Landungsbrücke waren die Nachahmung eines mittelalter
lichen Burgthores und eine Nachbildung der Bremer Roland-
Statue errichtet. Der Dampfer mit dem ger ee

ar von Andernach kommend, wurde bei der Vorbeifahrt am
ürſtlichen Schloſſe mit einem Salut von 21 Schüſſen begrüßt.

Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtanden trotz des Regens vorn auf
dem Oberdeck. Auf der Landungsbrücke wurden ſie vom

w. dem Erbprinzen und Prinzen Wilhelm zu Wied
erzlich begrüßt. Nach dem Durchſchreiten des

Burgthores empfing die Kaiſerin ein Bouquet, welches
ihr aus der Reihe von vierzehn dort aufgeſtellten
Jungfrauen überreicht wurde. Der Kaiſer und der Fürſt zu
Wied fuhren im offenen Zweiſpänner, begleitet von den beiden
Prinzen zu Wied, durch die Spaliere der Vereine und Schul
kinder zum Schloß. Jm geſchloſſenen Wagen folgten die
Kaiſerin und die Fürſtin. Jm Schloß fand ein Feſteſſen ſtatt,
nach deſſen Beendigung das Kaiſerpaar auf dem Salondampfer
„Overſtolz“ nach Bonn abreiſte.

Als der Dampfer in Bonn an der reich geſchmückten
Landungsbrücke anlegte, brachte das zahlreich anweſende
Publikum dem Herrſcherpaar lebhafte Kundgebungen dar. Die
Kaiſerin begab ſich r nach der Landung im geſchloſſenen
Wagen nach dem Bahnhof und ſetzte von dort die Weiterreiſe
nach Brühl fort, während der Kaiſer in offenem Wagen durch
die feſtlich geſchmückten Straßen zu dem Landrath von Sandt
uhr, bei welchem er eine Viertelſtunde verweilte.
on dort begab ſich der Monarch nach dem Corps

bau des Bonner Corps Boruſſia, wo er mit deſſen Mit
gliedern ſpeiſte.

Jn ſeiner in Bielefeld gehaltenen Rede hatte der
Kaiſer, wie wir berichteten, von einem Kampfe geſprochen,
der eben aus dem Lande heraufgeſtiegen ſei, und mit beſonderem
Nachdruck hervorgehoben, daß ſchwerſte Strafe derjenige zu er-
warten habe, der ſeinen Nachbar an freiwilliger Arbeit hindere.
Dieſe Worte beziehen ſich anſcheinend auf den kürzlich in Biele
feld ausgebrochenen Streik der Maurer und Zimmerleute,
ſowie auf die n einer Broſchüre, durch welche die
Bodelſchwingh'ſchen Anſtalten diskreditirt werden ſollten.
Jn Brackwede ſoll ſogar ein Jndividuum verſucht
haben, dieſe Broſchüre in den Wagen des Kaiſerpaares zu
werfen, hieran aber rechtzeitig gehindert worden ſein. Zur
Bielefelder Kaiſerrede geht uns im Anſchluß an unſere aus
u Wiedergabe ein weiterer Bericht zu, welcher beſonders
as politiſche Programm des Kaiſers in einigen weſentlichen

Punkten ergänzt. Danach lautet das Programm
„Schutz der nationalen Arbeit aller produktiven Stände,

Kräftigung eines geſunden Mittelſtandes, rückſichisloſe Nieder
werfung jedes Umſturzes und die ſchwerſte Strafe dem, der ſich
unterſteht, einen Nebenmenſchen, der arbeiten will, an freiwilliger
Arbeit zu hindern.“

Die Rede, mit welcher der Kaiſer in Köln bei dem
e mahle im Gürzenich auf den Trinkſpruch des Ober
ürgermeiſters Becker antwortete, hat folgenden Wortlaut

„Verehrter Herr Oberbürgermeiſter! Der heutige Tag iſt ein
Tag der Erinnerung weihevollen Gedenkens. Wiederum hat eine
preußiſche Stadt dem großen Kaiſer ein Denkmal geſetzt. Seitdem
er uns durch Gottes Rathſchluß entführt wurde, erhebt ſich aller
orten im Vaterlande in kleinen und großen Städten das Stand-
bild des verewigten Herrn. Jüngſt noch in der Oſtmark war ich
Zeuge des Patriotismus der Liegnitzer, als der Grundſtein zu

einem Donkmoal des allerhöchſten Herrn gelegt murde im Glorien
ſchein der hunderjährigen Feier meines geliebten KönigsGrenadier-

Regiments, und heute fällt im alten Köln die Hülle von den
wohlbekannten Zügen, die in ernſter Mahnung zu uns reden.
Wohl entſinne ich mich des herrlichen Tages, an dem mein höchſt-
ſeliger Großvater und die herrliche Geſtalt meines Vaters in Köln
unter Jhnen wandelten und an dieſem Orte empfangen wurden
vom Jubel der Bürgerſchaft über die Befreiung der Stadt von
läſtigen Banden, die ſich nun ungehindert ausbreiten konnte, und
ſehe heute die Folge deſſen, was mein Großvater für Köln gethan
hat. Nach menſchlicher Berechnung hätte an dem heutigen Tage
mein ſeliger Vater hier ſtehen und Jhnen in noch viel beredterer
Weiſe den Dank für das, was Sie gethan, ausſprechen können.
Die Vorſehung hat es anders gewollt, und ſo iſt mir das Amt
überkommen. Jch ſpreche meinen herzlichſten und tiefgefühlteſten

Dank aus und den der Kaiſerin für den wunderſchönen, zu Herzen
gehenden Empfang, den die alte Stadt mit ihrer treuen patriotiſchen
Bürgerſchaft uns bereitet hat. Ich ſpreche Jhnen meinen Glückwunſch

aus, daß ſich die Stadt in der Zeit, ſeitdem ich ſie zuletzt ge
ſehen in bewunderungswürdiger Weiſe entwickelt und entfaltet
hat, ein Zeichen des Segens des Friedens, den mein Großvater
uns erhalten hat. An dem Poſtament des Denkmals ſah ich die
beiden Figuren Köln mit dem Oelzweige in der Hand, das Bild
des Friedens, in dem der Gewerbefleiß des Vürgers unter dem
Schutze der Monarchie ſich entwickelt. Auf der anderen Seite:
der Meergott mit dem Dreizack in der Hand, ein Zeichen dafür,
daß ſeitdem unſer großer Kaiſer unſer Reich von Neuem zuſammen
geſchmiedet, wir auch andere Aufgaben auf der Welt haben. Deutſche
aller Orten, für die wir zu ſorgen, deutſche Ehre, die wir auch im
Auslande aufrecht zu erhalten haben. Der Dreizack gehört in
unſere Fauſt und ich denke, die Kölner Bürgerſchaft iſt eine
von denen, die dies am beſten verſtehen. So iſt es mein Wunſch,

daß Gott es mir verleihen möge, in den Bahnen meines Groß-
vaters zu wandeln, der Welt den Frieden zu erhalten, der ja erſt
exiſtirt, ſeitdem das Deutſche Reich wieder da iſt, desgleichen aber

nach außen die Ehre des Reiches in jeder Weiſe hochhalten zu
können, unſerer vaterländiſchen Arbeit und der Induſtrie der
produzirenden Stände die Abſatzgebiete zu ſichern und zu erhalten,

die wir brauchen. In dieſer Geſinnung erhebe ich mein Glas
und trinke auf dos Wohl, Gedeihen und Vorwärtskommen von
Köln und ſeiner Vürgerſchaft. Alaaf Löln

Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm wird den neueſten Nachrichten zufolge An

fangs Auguſt in Petersburg eintreffen, und zwar in Begleitung der
Kaiſerin, des Kronprinzen und des Prinzen Eitel Friedrich. Der
Aufenthalt des Kaiſerpaares und der Prinzen iſt auf drei Tage be
rechnet. Die deutſche Kolonie beabſichtigt, ein großes Galadiner zu
arrangiren.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers wird ſich genau in
demſelben Rahmen abwickeln, wie die vorjährigen. Bergen,
Throndhjem werden berührt werden, dagegen ſtand bis heute
noch nicht feſt, ob ein Abſtecher nach Stockholm zum Beſuch
des Königs Oskar und der dortigen Ausſtellung gemacht werden
wird. Es ſei bei dieſer Gelegenheit noch erwähnt, daß der
Beſuch des Kaiſers auf Helgoland, we er in der Baracke auf
der Südſpitze beim Gouvernementsgebäude Wohnung nehmen
wird, nur 3 bis 4 Tage währen wird.

Wie wir berichteten, hat der Kaiſer eine Tabelle über
die engliſche Marine anzefertigt, welche durch den Prinz en
Heinrich bei ſeiner bevorſtehenden Anweſenheit in London dem
engliſchen Marineminiſter überreicht werden wird. Dieſe Tabelle um
faßt die Panzerſchiffe und Kreuzer erſter, zweiter und dritter Klaſſe
und wird gleich den anderen Tabellen des Kaiſers auch dem Reichs
tage für ſeine Bibliothek überwieſen werden.

Der Londoner Korreſpondent des „W. T. B.“ ſchreibt Wie
ſchon telegraphiſch gemeldet, wurde der Prinz Heinrich nebſt ſeiner
Gemahlin, als die Equipage den Bahnhof verließ, lebhaft begrüßt.
Der Willkommengruß war ein ſpontaner, überaus freundlicher. Die
Nachricht, daß der Prinz ſeiner Gemahlin entgegengefahren war und
ſo mit ihr zuſammen eintraf, war hier im günſtigſten Sinne vielfach
beſprochen worden. Der Prinz iſt hier auch als Seemann ſehr
populär. Als das hohe junge Paar vor dem Bahnhof ſichtbar
wurde, brach das zahlreiche, zum großen Theil aus Damen beſtehende
Publikum in einen herzlichen Beifall aus.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt Sonnabend
Abend aus Köln wieder in Berlin eingetroffen.

Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg- Schwerin iſt
am Sonnabend in Friedrichsruh angekommen und von den Grafen
Herbert Bismarck und Rantzau empfangen worden. Die drei Herren
begaben ſich zu Fuß nach dem Schloß, wo der Fürſt und die Gräfin
Rantzau den Herzog auf das Freundlichſte empfingen.

Herr v. Hanuſemann, der Vorſitzende des Vereins zur
S des Deutſchthums, weilt auf eine Einladung von

Seiten des Fürſten Bismarck augenblicklich in Friedrichsruh.
Wie die „Poſ. Ztg.“ hört, handelt es ſich um Beſprechung von
inneren Angelegenheiten des Vereins, zu deſſen Gründungbekanntlich Für Bismarck durch ſeine Varziner Anſprache an

die Poſener den Anſtoß gegeben hat.
Eine Fahrt nach Friedrichernh zum Beſuche des Altreichs

kanzlers hatten die Theilnehmer der in dieſer Woche in Hamburg
abgehaltenen GeneralVerſammlung des Verbandes
h die Rübenzuckerinduſtrie des Deutſchen

e ich es beabſichtigt. Da jedoch auf eine eieerge Anfrage der
Beſ. aus Friedrichsruh S daß der Geſundheitszuſtand des

ürſten den e einer größeren ſammlung nicht erlaube, ſo
gnügten ſich die Theilnehmer der Generalverſammlung, vom Fre

a aus einen telegraphiſchen Gruß nach dem Sachſenwalde z
enden.

Die Reconvalescenz des In irre Thronfolgere
nimmt einen normalen Verlauf. Profeſſor v. Leyden begab ſich nach
Sinaia und iſt geſtern abgereiſt.

Der oberſte Kämmerer des Kaiſers, Erbprinz Chriſtian
Krafft zu Hoheulohe-Oehringen erhielt das Großkreuz mit dem
goldenen Stern des ſächſiſchen Albrechtsordens.

Gegenüber abweichenden Mittheilungen über das Leiden
des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall wird der
„Nat.-Zt g.“ aus Baden geſchrieben, daß es ſich lediglich um
ein nervöſes Leiden handelt, deſſen Heilung von kompetenter
ärztlicher Seite bei entſprechender Schonung innerhalb einer
nicht zu langen Friſt als ſicher bezeichnet wird.

An die Meldung von der Amtsmüdigkeit des Staats
ekretärs des Reichsjuſtizamtes Nieberding knüpft die „Nat.
tg.“ die Mittheilung, daß Herr Nieberding in hohem Grade

augenleidend ſei.

Reichsbankpräſident Dr. Koch beſichtigte die Reichsbank-
anſtalten des oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirks, ſowie die Zink und
Bleihütten in Rosdzin.

Ein intimes Detail wird der „B. B.-Ztg.“ von ein
wandfreier Seite zur Entlaſſung des Dr. Bödiker
gemeldet. Seitens der General-Ordens- Kommiſſion wurde vor
geſchlagen, dem aus dem Dienſt ſcheidenden Präſidenten den
Stern zum u Adler-Orden zu verleihen. Der Kaiſerſtrich dies eigenhändig durch und rieb dahin „Wilhelms-

orden“. Damit iſt eine ganz beſondere Würdigung der Ver
dienſte Bödikers ſeitens des Kaiſers ausgeſprochen, denn der
Wilhelmsorden rangirt, wie wir bei dieſer Gelegenheit erfahren,
hart hinter dem Schwarzen Adler-Orden und wird nur für
außergewöhnlich bedeutſame Leiſtungen, für ein geniales und
weithin leuchtendes, grundlegendes Wirken im Staats reſp.
ReichsJntereſſe ertheilt.

Wie jetzt in eingeweihten Kreiſen erzählt wird, ſoll der
Geheime Oberregierungsrath Caspar aus dem Reichsamt des
Jnnern vor allem als Präſident des Reichsver-
ſicherungsamts in Jrase kommen. Caspar iſt vor einigen
Jahren ſtändiges Mitglied des Reichsverſicherungsamts ge-
weſen und bearbeitet gegenwärtig die Verſicherungsangelegen-
heiten im Reichsamt des Jnnern im Nebenamt iſt er Vor
ſitzender des Oberſeeamts.

Die Parlamente treten bekanntlich morgen zu einer
hoffentlich kurzen Sitzung wieder zuſammen. Es wär

erfreulich, wenn die Zeit benutzt würde, um nicht ſo ſehr
dröhnende Reden zu führen, als noch einiges Nützliche aufzu-
arbeiten. Als Beiſpiel erwähnen wir nur die Hand werker-
vorlage, deren Erledigung dringend nöthig iſt. Die
Peſſimiſten, welche ſie ſo ungenügend fanden, ſollten ſich
ſagen, daß wenn dieſe Vorlage nicht zu Stande kommt
das Handwerk auf lange Zeit gar nichts erhaltei
dürfte. Mehr iſt einmal nicht zu erreichen, weder
im Bundesrathe, noch ſelbſt im Reichstage. Mögen alle Freunde
des deutſchen Handwerks ſich für die dritte Leſung der Vorlage
vollzählig einfinden: das iſt nicht blos Pflichterfüllung, ſondern
der Prüfſtein der Echtheit ihrer Handwerkerfreundlichkeit.

Das Geſetz über den Verkehr mit Butter, Käſe, Schmalz
und deren Erſatzmitteln, ſogen. Margarinegeſetz, iſt unter
d 15. d. M. Allerhöchſt vollzogen und amtlich publizirt
worden.

Bimetalliſtiſches. Wie aus Paris gemeldet wird, hat
der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Hanotaux, die ameri-
kaniſche Münz Kommiſſion empfangen, welche nach Frankreich
gekommen iſt, um ein internationales Einverſtändniß über die
Währungsfrage anzubahnen. Die Kommiſſion wird in der
nächſten Zeit auch London und Berlin beſuchen.

Mit der „Zeit“ des Herrn Pfarrer Naumann ſcheint es
nun definitiv zu Ende zu ſein er theilt mit, daß die Summe,
welche nöthig iſt, das Unternehmen auf die Zeit bis nach der Reichs-
tagswahl zu garantiren, nicht vorhanden iſt und daß eine zeitweilige
Fortführung mit geringen Mitteln nicht möglich iſt.

Aus Kamerun traf wie die „Nordd. Allg. Zeitung“
meldet, die Nachricht ein, daß der größte Theil der Schutztruppe
unter Hauptmann Kamptz erfolgreich die Strafexpedition
im Flußgebiete Rio del Rey an der Nordgrenze Kameruns
gen die räuberiſchen Eingeborenen, namentlich
ie Ngoloſin Rumbiberglu, die Handelskarawanen ausgeraubt

und deren Träger getödtet hatten, durchgeführt hat. Die
Schutztruppe begegnete keinem ernſthaften Widerſtande. Man
darf hoffen, daß die Ruhe auf längere Zeit geſichert iſt, und
daß der Handelsverkehr wieder aufblüht.

Der Führer der Jrangi-Expedition, Pr. Lt.
Werther, iſt, wie wir ſ. Z. meldeten, aus dem Jnnern auf
Veranlaſſung des Gouverneurs, Oberſten Liebert, zurück
berufen worden. Die Gründe, die zu ſeiner Rückberufung
führten, hat Pr.-Lt. Werther Herrn Dr. Scharlach gegen
über wie folgt angegeben

1) Jch wurde zurückberufen auf die Anſchuldigungen
eines von mir wegen Unterſchlagungen entlaſſenen ägyptiſchen
n hin. 2) Von Uebergriffen, durch die die Sicherheit

er Europäer gejährdet worden wäre, iſt nicht die Rede;
es handelt ſich um einige Züge, die ich zu unternehmen gezwungen
war. Dieſe Züge wurden zum Theil aber gerade zum Schützevon Angehörigen der katholiſchen Miſſion und einer deutſchen Nieder

laſſung geführt. 3) Eine kompetente Unterſuchung über dieſe Fälle
hat überhaupt noch nicht ſtattgefunden, kann alſo viel weniger
beendet ſein. Ich bin gernde zu dieſem Zweck nach Berlin berufenund 4) bin ich nicht den 12. Rai mit dem Dampfer
ſondern erſt am 27. mit einem franzöſiſchen Dampfer von Sanſibar

und zwar ohne „Begleitung“ eines Schutztruppenofs er.
und werde erſt im Juli in Deutſchland eintreffen



Parlamentariſches.
Die Konſervativen in Wiesbaden beſchloſſen, es ihren

Anhängern zu überlaſſen, ſich entweder der Wahl zu enthalten
oder für den Centrumskandidaten v. Fugger zu ſtimmen, unter
r Umſtänden ſoll der freiſinnige Kandidat unterſtützt
werden.

Die Jnubiläumsfeſtlichkeiten in London.
Ueber den Beginn der Jubiläumsfeſtlichkeiten am Sonnabend

erhalten wir folgende Mittheilungen aus London:
Großen Enthufiasmus erregte heute im Oſtende die Parade

ſämmtlicher hier anweſenden kolonialen Truppen durch die Straßen
des Oſtends und der City, womit die offiziellen Jubiläumsfeierlich-
keiten ihren Anfang nahmen. Das Schauſpiel war von gutem
Wetter begünſtigt und lockte große Menſchenmaſſen in die Straßen.
Die Truppen, beſtehend aus Kavallerie und Artillerie, zogen am
Manſion Houſe vorbei, wobin der LordMayor die indiſchen Prinzen
geladen hatte, um die Parade rähh Seit der Königin
Eliſabeth hat das Oſtende Londons kein ähnliches Schauſpiel ge
habt. Jm BatterſeaPark veranſtaltete die parlamentariſche und
die Municipale RadfahrerAſſociation eine große Jubiläums
Demonſtration. Nachdem die Adreſſe an die Königin verleſen war
formirte ſich dieſe Rieſenprozeſſion der Zweiradfahrer und zog na
Wembley Park, wo ein Feſtturnier mit Jllumination abgehalten
wurde. Jn Windſor fand Abends großer Zapfenſtreich der
Militärkapellen mit Fackelzug auf der Schloßterraſſe vor der
Königin und deren Gäſten ſtatt. Prinz Albrecht von Preußen und
die Prinzen von Anhalt mit ihrer Begleitung trafen Abends hier
ein und begaben ſich, empfangen vom deutſchen Botſchaftsperſonal,
in das ihnen zugewieſene Palais.

Bei dem Abends SüdafrikaBankett führte der
Herzog von Cambridge den Vorſitz und vertheidigte in ſeiner Redeeine on des Gebens und Empfangens zwiſchen Engländern und

Holländern, da beide Nationalitäten ohne ein Zuſammengehen viel
weniger mächtig wären. Sie ſollten aus dieſem Grunde die
innigſten Freunde ſein. Der Premierminiſter der Kapkolonie, Sir
J. Sprigg, hob in ſeiner Anſprache hervor, daß die Lage in Süd
afrika viel hoffnungsvoller würde. Das Uebergewicht der britiſchen
Macht müſſe die Verſtärkung der Kriegsflotte und nicht durch
Bedrohung der Inlands-Staaten aufrecht erhalten werden. Der
Premierminiſter von Natal, Escombe, führte aus, wenn es Noth
thun ſollte, würde Niemand mehr als die Holländer bereit ſein,
dem Reiche zu helfen. Die Konföderationsbewegung ſei nur
vorübergehend ins Stocken gerathen.

London, 20. Juni. Jhre Majeſtät die Kaiſerin
Friedrich iſt geſtern früh 4 Uhr in Sheerneß eingetroffen. Alle
im Hafen liegenden Panzerſchiffe hatten Flaggenſchmuck angelegt.
Das Flaggſchiff des kommandirenden Admirals gab einen Salut
von 21 Schüſſen ab. Die Landung Jhrer n der Kaiſerin
erfolgte um 7* Uhr. Zur Begrüßung waren Admiral Nickolſon,
ſowie mehrere höhere Beamte anweſend. Bald darauf ſetzte Jhre
Majeſtät die Reiſe nach Windſor über London fort.

Abends fand im großen Schloßhofe zu Windſor ein militäriſcher h an welchem die Königin Viktoria und die
Kaiſerin Friedrich, ſowie der Großfürſt Sergius und andere Mit
glieder der königlichen Familie von den königlichen Gemächern
aus, die einen Ueberblick über den Hof gewähren, zuſchauten.
Durch ſtarken Regen wurde das Schauſpiel ſehr beeinträchtigt.

Dem Dankgottesdienſte in der St. Pauls-Kathedrale zu London
am Sonntag wohnten bei: der Prinz und die Prinzeſſin von
Wales, Se. Kgl. Hoheit Prinz Albrecht von Preußen, der Herzo
und die Lerzogin von York, der Prinz und die Prinzeſſin Kar
von Dänemark, der Großherzog und die r in von MecklenburgStrelitz, derHerzog von Cambridge, Prinz un Künpeſſin Aribert

von Anhalt, Prinz und Prinzeſſin zu SchaumburgLippe, der Herzog
und die Herzogin von Sachſen-Coburg, der Großherzog und die
Großherzogin von Heſſen, der Erbprinz Alfred und die Prinzeſſin
Beatrice von Sachſen-Coburg, der Großfürſt Cyrill, Prinz Waldemar
von Dänemark, Prinz Eugen von Schweden und Norwegen,
Prinz Hermann von SachſenWeimar, ſowie eine Reihe weiterer
Fürſtlichkeiten, ferner das diplomatiſche Korps, die Peers in Amts
tracht und viele andere hervorragende Perſönlichkeiten. Für die Ver
treter der katholiſchen Staaten fand in dem BromptonOratorium
ein feierlicher Feſtgottesdienſt ſtatt.

Oeſterreich.

Zur innerpolitiſchen Lage.
Das „Fremdenblatt“ dementirt die Meldung der Blätter,

wonach Graf Badeni ſich zu maßgebenden Perſönlichkeiten ge
äußert habe, daß das Parlament re werden würde, falls
die Verſöhnungsverſuche bis zum Herbſt reſultatlos bleiben.

Belgien.
Die belgiſchen Eiſenbahnverſtaatlichungen,
welche jetzt der Kammer in Brüſſel zur Genehmigung vorliegen,
werden der jetzt etwa 3300 Kilometer betragenden Länge der
Staatsbahnen eine Strecke von 600 Kilometer S Es
ſind dies die wichtigen Verbindungen, welche von Antwerpen
über Maeſtricht bezw. Venlo nach Deutſchland, und über Löwen,
Charleroi und Vireux nach Frankreich führen und einen ſehr
bedeutenden Güter- wie Perſonenverkehr beſitzen.

Jtalien.
Die Marineforderungen der italieniſchen

Regierun
ſind von der Deputirtenkammer in Rom genehmigt worden.
Außer der Annahme des regelmäßigen Budgets bewilligte die
Kammer noch einen Kredit von ſieben Millionen Lire zur Be
ſchleunigung von Schiffsbauten.

Rußland.
Die Taufe der jüngſten Großfürſtin

fand geſtern in der Palaiskirche in Peterhof ſtatt. Pathen
waren die Kaiſerin-Wittwe, der König von Dänemark, der Groß-
fürſt-Thronfolger, der Herzog von York, die in von
Sachſen-Coburg-Gotha, der Großfürſt Michael Nikolajewitſch,
die Großfürſtin Xenia Alexandrowna und die Prinzeſſin Piktoria
von Battenberg. Die junge Zarin nährt das Kind perſönlich;
Beider Befinden iſt vorzüglich.

Verhaftete Landesverräther.
Jn Petersburg wurde eine Reihe von Verhaftungen vor

enommen, welche zum Theil hochgeſtellte Perſönlichkeiten,
owie einige Frauensperſonen betreffen. Sie alle werden an

geſchuldigt, Mobiliſationspläne an Oeſterreich verkauft zu haben,
und zwar für einen lächerlich geringen Preis man ſprichtvon einigen hundert Rubeln. Beſonders kompromittirt t die

Tochter eines Generals. Sämmtliche Verhafteten befinden ſich
in Unterſuchungshaft auf der Peter-Paulsfeſtung.

Aus dem Orient.
Nach einer Londoner Drahtung der „Köln. Ztg.“ ſoll Lord

Salisbury dem Herzog von Weſtminſter mitgetheilt haben, daß
nach einer Meldung des britiſchen Geſandten in Athen die
Räumung Theſſaliens begonnen habe. Es fällt
5 an dieſe Me r zu glauben, denn ſo lange nicht der
Friedensvertrag abgeſchloſſen und von Griechenland als rechts
giltig anerkannt iſt, liegt für die Türkei keinerlei Nöthigung

vor, ihre Truppen aus dem eroberten Theſſalien zurückzuziehenund Stellungen zu räumen, die in dem freilich höchſt ünwahrſchein

lichen Falle der Wiederanfnahme der Feindſeligkeiten vielleicht nur
mit Waffengewalt wieder zu erlangen wären. Da erſt heute
die Friedensverhandlungen fortgeſetzt werden ſollen, handelt
es ſich bei der von Athen aus gemeldeten begonnenen Räu
mung Theſſaliens“ wohl nur um die Zurückziehung zu weit
vorgeſchobener türkiſcher Truppenabtheilungen aus der imWo enſtillſtand et eſetzten neutralen Zone, über deren Ver
letzung von gri iſcher Seite gerade in den letzten Tagen

wiederholt geklagt worden war. Noch geſtern richtete diegriechiſche Kegichung an die Vertreter der Mächte ein Schreiben,

worin Proteſt erhoben wird gegen die Verletzungen der neu
tralen Zone durch die Türken, gegen die in Theſſalien be
gangenen en und die ſonſtigen Ausſchreitungen
türkiſcher Soldaten, ſowie dagegen, daß ein Druck auf die Be
wohner Theſſaliens ausgeübt wird, um ſie zur z
von Petitionen z veranlaſſen, in denen die Ang iederung
Theſſaliens an die Türkei verlangt wird.

In einem wichtigen Punkte wird, ſo meint die „Kreuz
e itung“, die Türkei nachgeben müſſen, obgleich ihr Ver
ngen an ſich durchaus berechtigt erſcheint, nämlich in der
age der Ka 3 itulationen. Schon lange möchten die

ürken in die Kapitulationen, von denen ſie ſich ſehr bedrückt
fühlen, Breſche legen. Aber gerade in dieſem Punkte iſt das
Konzert der Mächte ganz beſonders empfindlich und auf die
c r eines Zuſtandes bedacht, der den Fremden
o große Rechte einräumt, nicht nur die Konſulargerichtsbarkeit,
erner den Schutz des Hauſes vor dem Eindringen muſel

männiſcher Behörden, ſondern auch völlige Befreiung von
Steuern und Abgaben. Jnfolge dieſer Kapitulationen arbeiten
die Fremden in der Türkei unter erheblich günſtigeren Be
dingungen als die Türken ſelbſt, machen ihnen überlegene
Konkurrenz und drängen ſie im Erwerbsleben zurück.

Urſprünglich waren die „Kapitulationen“ einſeitige Rechts
akte der Sultane, theils aus Wohlwollen für die fremden Zu
zügler hervorgegangen, theils freilich auch aus dem Unver
mögen der Türken, die rechtlichen Beziehungen der Fremden
u überwachen und ihre Streitigkeiten zu ſchlichten. Jnzwiſchenſind die Kapitulationen längſt zu bindenden Verträgen um

geſtaltet worden, von denen ſich die Türkei ſchwerlich jemals
wird befreien können. Wenn die Mächte zu Gunſten der
riechiſchen Kapitulationen eintreten, wenn ſie, wie es neuer
ings heißt, nur in ganz geringfügige Abänderungen derſelben

willigen wollen, ſo thun ſie es, wie angedeutet, im weſentlichen
deshalb, um zu verhindern, daß in die Kapitulationen auch nur
die geringſte Breſche gelegt werde.

Prozeß Brünig in Halberſtadt.
Letzter Tag (Sonnabend).

Der Andrang des Publikums iſt ein außerordentlich ſtarker.
Gegen 10 Uhr Vormittags eröffnet der Präſident, Landgerichtsdirektor
Fromme, die Sitzung.

Auf Antrag des Vertheidigers Rechtsanwalt Sußmann wird noch
einmal GendarmerieWachtmeiſter Biermann vernommen. Dieſer
bekundet auf Befragen Der verſtorbene Bothe war ein ſehr jäh
orniger Mann, der verſchiedentlich Streitigkeiten auf Tanzböden hatte.
ch kam einmal hinzu, als Bothe im „Braunen Hirſch“ einen Muſiker

verhauen wollte. Jch wollte ihn daran verhindern und erhielt dabei,
wie ich annahm, unabſichtlich von Bothe einen Schlag auf den Wer
Bothe hatte die Gewohnheit, bei Streitigkeiten auf dem Tanzboden
ein Bierglas hinterliſtig auf dem Rücken zu halten, um plötzlich
ſeinen Gegner mit dem Bierglaſe zu ſchlagen. Ich habe ihm einige
Male bei ſolchen Gelegenheiten das Bierglas aus der Hand ge
nommen. Der Angeklagte bemerkt auf Befragen des Präſidenten,
der Kaſſiber ſei nicht an Frau Bothe beſtimmt geweſen. Er habe
allerdings an Frau Bothe auch einen Brief ſchreiben wollen, er ſei
jedoch durch die Reviſion daran gehindert worden. Der Brief habe
aber mit irgend einer Beziehung der Frau Bothe zu ihm nichts zu
thun. Die Beweisaufnahme wird danach endgültig geſchloſſen.

Der Präſident verlieſt hierauf die den Geſchworenen vorzu
legenden Schuldfragen:

1. Iſt der Angeſchuldigte ſchuldig, in der Nacht vom 16. zum
17. Dezember 1896 auf der Chauſſee zu Dardesheim den Landwirth
Friedrich Bothe aus Badersleben vorſätzlich und mit Ueberlegung
etödtet zu haben 2. Jm Falle der Verneinung der Frage zu 1.Iſt der Angeklagte ſchuldig, den Bothe vorſätzlich getödtet zu haben

3. Jm Falle der Verneinung der Frage zu 1. und der Bejahung der
Frage zu 2.: Iſt der Angeklagte durch Mißhandlung oder durch
eine ſchwere Beleidigung gegen ſeine Perſon oder ſeine Angehörigen
auf der Stelle zum Zorne gereizt worden 4. Im Falle der Ver
neinung der zwei erſten rn Wagen Iſt der Angeklagte ſchuldig,
den Bothe mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben, ſo daß dadurch der Tod des Verletzten erfolgt
iſt 5. Jm Falle der Verneinung der zwei erſten Hauptfragen und
der Bejahung der Frage zu 4.: Sind mildernde Umſtände vorhanden?

Es beginnen alsdann die Plaidoyers. Vertreter der Staats
anwaltſchaft, Gerichtsaſſeſſor Dr. Böhme:

eine Herren Geſchworenen! Der Fall, der uns ſeit vier
Tagen hier beſchäftigt, iſt ein tief trauriger. Nicht blos deshalb,
well ein Menſch einen anderen getödtet hat, auch nicht blos deshalb,
weil der getödtete Bothe in der Blüthe ſeiner Jahre ſtand und ein
allgemein geehrter und beliebter Mann war. Die Sache hat auch
noch eine andere Seite: Der Angeklagte, der dieſe ſcheußliche That
begangen, iſt kein gewöhnlicherRowdy oder Vagabond, der um ein paar
elender Pfennige wegen einen Menſchen auf der Landſtraße erſchlägt.

Wenn auch das Endziel des Angeklagten die Erlangung von Geld geweſen
ſein mag, ſo iſt doch zu beachten, daß der Angeklagte ein bisher un
beſcholtener Mann iſt, der in einem blühenden Bauernhofe ebenfalls
eine ſehr geachtete Stellung einnahm. Er iſt ſelbſt Beſitzer eines

roßen Bauernhofes, er iſt Herr über Andere. Dieſe Verhandlung
iefert den beſten Beweis, daß Reichthum und Macht im Gerichts

ſaale keinerlei Einfluß hat. Das Sprichwort. „Die Kleinen hängt
man, die Großen läßt man laufen“ findet glücklicher Weiſe bei uns
keine Stätte. Jn Preußen ſind vor dem Geſetze alle Menſchen gleich.
Hoch oder niedrig, arm oder reich, Herr oder Knecht, das Geſetz kennt
kein Anſehen der Perſon, es giebt in dieſer Beziehung keinen
Unterſchied.

Der Mann, der hier auf der Anklagebank ſitzt, war ſelbſt Ge
ſchworener. Vor noch nicht ganz Jahresfriſt hat er an der Stelle
Ebpſen, wo Sie heute ſitzen. Er war ſelbſt Richter über Leben und

od. Er hat, als er einmal als Geſchworener abgelehnt wurde,
einen Mordprozeß als Zuhörer hier beigewohnt. Leider
hat er aus jener Verhandlung nur die Lehre gezogen, wie
man am beſten in der Lage ſei, einen Menſchen zu beſeitigen und
die That nachher abzuleugnen.

Jch gehe nun zur Sache ſelbſt über. Der Herr Präſident hat
Jhnen in der Beweisaufnahme jedes Bild des Vorganges einzeln
vorgeführt. will den Verſuch machen, Ihnen in
derſelben Weiſe die einzelnen Vorgänge vorzuführen. Der Ver
treter der Staatsanwaltſchaft recapitulirt hierauf in ſehr aus-
führlicher Weiſe die einzelnen Vorgänge.) Es iſt Jhnen bekannt,
meine Herrn Geſchworenen, fährt er dann fort, daß Brünig und
Bothe am Morgen des 16. Dezember 1896 in dem Jagdwagen des
Brünig zur Jagd nach Dardesheim fuhren. Nach beendeter Jagd
begaben ſich Beide in den Gaſthof zum braunen Hirſch, woſelbſt eine

ngergeſellſchaft auftrat. Dort aßen und tranken Beide und be
theiligten ſich an einem Spiel. Endlich gegen ein Uhr Nachts fuhren

rünig und Bothe, nachdem Brünig noch vorher die Hufeiſen des
erdes hatte ſchärfen laſſen, nach Badersleben zurück. Brünig und
othe waren faſt die Letzten der Jagdgeſellſchaft.

Die noch Zurückbleibenden mußten einen anderen Weg ein ſdiegmn
Brünig hatte allerdings zwei Leute vorher aufgefordert, mitnach Badersleben zu ſahten, iſt nur ſehr ſonderbar, daß Bnn

gerade zwei Perſonen zur Rückfahrt einlud, von denen er genau
wußte, daß ſie wegen Zeitmangel ſeine Einladungen würden qh,
lehnen müſſen. Wir haben gehört, daß Arbeiter um dieſe Zeit d
Chauſſee gewöhnlich nicht paſſiren. Der Angeklagte wußte alſo, daß
die Chauſſee menſchenleer war, er konnte daher den Mord mit größter
Ruhe ausführen. Er hat augenſcheinlich nach geſchehener That den
Ermordeten aus dem Wagen geworfen, hat den Wagen umgekippt,die Stränge zerſchnitten, das Hferd ausgeſpannt, den einen Scheer-

baum zerbrochen, die Scheerbäume dem Pferde wieder angeſchnalſt
und iſt alsdann nach Hauſe gegangen.

In Badersleben iſt er in gebückter Stellung, und über heftige
Schmerzen klagend, angekommen und hat vorgegeben: das Pferd ſei
durchgegangen, der Wagen ſei durch Anziehen der h ſagen hin
und hergeſchleudert und geſchleift worden. Schließlich ſei der Wagen
in den Graben gefahren die Stränge ſeien geriſſen und er undBothe aus dem Wagen hinausgeſchleudert worden. Er habe einige
Zeit auf der Chauſſee gelegen, ſich alsdann aufgerichtet und voll

er ſelbſt heftige Schmerzen empfand, ſo habe er den Bothe an einen
Baum geſchleift, ihn in ſitzende Stellung gebracht, ihm den Hut auf

eſetzt und ſei alsdann nach Hauſe gegangen. Allein alle Thatſachen
prechen gegen dieſe Angaben. Sie haben gehört, daß das Pferd

ganz unverletzt und in mäßigem Trabe kalt in Badersleben
angekommen iſt. Der agen hatte keine weitere Ve-
ſchädigung. Die Jnnenſeite des Wagens, beſonders der Sitz, aufdem Hothe geſeſſen, war vollſtändig mit Blut durchtränkt, das Tritt

brett, die Wagendeichſel, die Lenkleine, die Räber u. ſ. w. zeigten
große Blutſpuren. Ein Strang war nicht zerriſſen, ſondern zer-
ſchnitten und die Scheerbäume waren bei der Anſchirrung verwechſelt
worden.

Die Verletzungen des Angeklagten felbſt erſchienen ſimulirt,
während die Verletzungen des Bothe jede Möglichkeit ausſchloſſen,
daß ſie durch einen Sturz aus dem Wagen, durch einen Aufſchlag
auf einen Stein oder durch den Hufſchlag eines Pferdes entſtanden
ſein konnten. Die mediziniſchen Sachverſtändigen bekundeten Die
Verletzung kann nur mittelſt eines ſtumpfen Jnſtruments dem Bothe
ugefügt worden ſein. Einige Tage nach dem Morde wurde von demSuitnaben Blume auf dem Kahmannſchen Acker eine Keile gefunden.

Herr Dr. r Keule unterſuchte, ſtellte feſt, daß an der Keule
eine große Menge Menſchenblut und 25 Menſchenhaare und ein
Haſenhaar klebten. Herr Dr. Jeſerich hat feſtgeſtellt, daß die 25
Haare von Bothe herrühren und daß dieſe mittelſt eines Schlages
dem Bothe gewaltſam abgequetſcht ſein müſſen. Die mediziniſchen
Sachverſtändigen ſtellten feſt, daß die Keule geeignet war, die
Schädeldurchlöcherung herbeizuführen. Die Dienſtmagd Duwe hatte
im Uebrigen bereits ausgeſagt, ſie habe am Morgen des 11. Dezember
die Keule im Wagen geſehen, und es ſei ihr aufgefallen, daß ſie am
17. Dezember nicht mehr im Wagen lag. Der Angeklagte hat zunächſt
in Abrede geſtellt, die Keule zu kennen, er habe ſie nie C Später
hat er ſie als ſein Eigenthum anerkannt. Er gab vor, er habe ſie von
dem Kupferſchmied Kinne anfertigen laſſen, um ſie im Viehſtall als
Selbſttränker zu verwenden, aber die Keule ſei nicht im Wagen ge
weſen, er habe ſie längere Zeit vor dem 16. Dezember aus demWagen genommen und ſe ſeinem Knechte Starke übergeben. Endlich

bequemte er ſich c dem Geſtändniß, er habe, ehe ſie von Dardesheim
Wie We mne t, daß die Keule in der hinteren Schürze des Wagens
gelegen habe.

Wie aber die Keule mit den Blutflecken und den Haaren auf
den Kahmannſchen Acker gekommen, ſei ihm unerklärlich dieſen
Streich könne ihm nur ein Feind gethan haben. So viel ſtand jeden
falls feſt, der Angeklagte wußte, ſeine Ausreden glaubt ihm kein
Menſch. Unter dieſem Drucke bequemte ſich der Angeklagte, der bis
her jede Beſchuldigung in dreiſteſter Weiſe ableugnete, zu dem geſtrigen
h Allein dieſes ſogenannte Geſtändniß iſt voilſtändig
unwahr.

Der Angeklagte L Bothe habe auf dem Nachhauſewege zu
ihm geſagt: Deine Schweſter wirſt Du nicht zu Hauſe treffen, die
iſt in Halberſtadt. Auf ſein Befragen, wodurch er das weiß, habe
Bothe geantwortet: Ich weiß mehr als Du glaubſt, ich habe ſchon
ſo manches Mädchen rumbekommen, ich habe auch Deine
Schweſter herumbekommen, Du brauchſt deshalb nicht böſe
zu ſein. Er ſei darüber in Erregung gerathen und habe zu Bothegeſagt: Jch werde das Deiner e ſagen und wir müſſen ſofort
allen Verkehr abbrechen. Daraufhin ſeien ſie ins Ringen gekommen.
Bothe habe ihn an der Bruſt gepackt letzterer ſei ihm körperlich
überlegen geweſen. habe ſich an die Keule erinnert, habe ſich
umgedreht, die Keule aus der Schürze herausgenommen und damit
dem Bothe zwei Schläge auf den Kopf und einen Schlag auf die
Hand gegeben.

Inzwiſchen ſei das Pferd Carrière gelaufen. Er und Bothe
ſeien dem Pferde in die Zügel gefallen, er habe die Zügel um ſeinen
Leib gewickelt, der eine Strang ſei aber zerriſſen und ſo ſei er und
Bothe ſchließlich aus dem Wagen geſchleudert worden. Der Ange
klagte, der bisher ſehr vorſichtig war, hat durch dieſes Geſtändniß
eine große Unvorſichtigkeit begangen. Es iſt einmal nicht wahr, daß
Vothe dem die Erzählung gemacht hat. Sie haben
gehört, mit welch' ſittlicher Entrüſtung Fräulein Brünig die Frageverneinte, daß ſie mit Bothe jemals unzüchtigen Verkehr unterhalten
habe. Sie haben geſehen, da Fräulein Brünig auf den Gerichts

hof einen derartig glaubwürdigen Eindruck machte, daß dieſer trotz
der nahen Verwandtſchaft das Mädchen vereidigte

Jm Uebrigen hatte doch Bothe keinerlei Veranlaſſung, den
Brünig an der Bruſt zu faſſen. Es iſt auch unmöglich, daß Bothe,
als er bereits zwei Schläge auf den Kopf erhalten, noch dem Pferde
in die Zügel fallen konnte. Auch daß der Angeklagte und Bothe
aus dem Wagen geſtürzt ſeien, iſt unwahr. Dagegen ſpricht derBefund des Pferdes und des Wagens Auch ein Kampf kann nach

dem ärztlichen Befund des Körpers des Bothe nicht ſtattgefunden
haben. Der ärztliche Befund ſpricht dafür, daß der Anklagte demBothe drei Schläge von hinten auf den Kopf verſetzt hat, ſo daß
dieſer in die Lehne zurückfiel.

Der Angeklagte hat alsdann den bewußtloſen Bothe aus dem
Wagen geworfen, und da er nicht wußte, ob Bothe doch wieder zur
Beſinnung komme und ihn verrathen könnte, ſo hat er ihm als Bothe
mit dem Geſicht auf der Erde lag, noch einen Schlag auf den Kopf
verſetzt. Dadurch erklärt fich auch, daß der hintere Theil des
Wagens zahlreiche blutige Spritzflecken aufweiſt. Ich behaupte aber
auch, der Angeklagte hat, als ſie von Badersleben wegfuhren, ge
wußt, daß die Keule im Wagen lag. Der Angeklagte hat bereits in
Badersleben die Schnapsflaſche und die Patronen in die hintere
Wagentaſche gelegt, es konnte ihm dabei nicht entgangen ſein, daß die
Keule in derſelben Taſche W Zunächſt ſagte der Angeklagte, er habe dem
Bothe von vorn zwei Schläge auf den Kopf gegeben. Als die
mediziniſchen Sachverſtändigen übereinſtimmend bekundeten die
Schläge ſeien von hinten geführt worden, da ſagte der Angeklagte:
Bothe wollte das Gewehr nehmen, er hatte ſich umgedreht, in dieſem
Augenblick habe ich zugeſchlagen. Der Angeklagte will damit auf
Nothwehr hinaus. Jch bin doch aber der Meinung, wenn dieſe Ge
geſchichte wahr wäre, dann hätte der Angeklagte dies bereits geſtern
Vormittag geſagt. Nein, meine Herren Geſchworenen, alle
Thatſachen ſprechen dafür, daß der Angeklagte vorſätzlich und
mit Ueberlegung den Bothe getödtet hat. Der Angeklagtewollte den Votde nicht blos betäuben, nein, er wollte ihn
tödten, dafür ſpricht die Schwere des Mordinſtruments. Hätte
der Angeklagte im Jähzorn den Bothe erſchlagen, dann wäre
ſein Verhalten ein ganz anderes gewe Er wäre alsdann erregt

eweſen und hätte ſich der Behörde ſelbſt geſtellt. Der Angeklagte
at jedoch von Anfang an eine geradezu ſtaunenswerthe Kaltblütig

keit an den Tag u Er hat Alles mit dreiſteſter Stirn ab
gläugnet und erſt als er ſah, daß Alles gegen ihn ſprach, daß ſeine

erurtheilung wegen Mordes gewiß iſt, dann tritt er in zwölfter
Stunde mit einem ſogenannten Geſtändniß hervor. Wenn es ſi
um einen Mord handelt, dann fragt man unwillkürlich nach dem
Motiv der That. Sie haben gehört, in welch' intimem Verhältniß
der Angeklagte zur Frg Bothe ſtand. edhgden ehört, daß derAngeklagte Frau othe mehrfach t hat baß Frau

medaille.
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polhe in Unterrock und Nachtjacke bei ihm in der Schlaf
mmer war, daß er mit Frau Bote des Nachts auf dem Sopha

d betroffen wurde, daß ihn Frau Bothe ihrem Manne gegenüber
als verleugnete, ja daß ſelbſt das Dienſtmädchen fortgeſchickt

wurde, wenn der Angeklagte Frau Bothe beſuchte. Sie 2 gehört
daß Frau Bothe, als der Angeklagte in jener Nacht nach Hauſe kam,

e und eine er ggge brachte. Es kommt bin daß
heleben der Familie Bothe kein glückliches war er An

T wollte eben Frau Bothe heirathen und dazu mußte
hegatte Bothe beſeitigt werden. Es kommt hinzu, daß die

Heſitzung des Angeklagten mit 95000 Mk. verſchuldet iſt,
daß der Angeklagte Unſummen an der Börſe verſpekuliri
hah, während die Befſitzung des Bothe einen Werth von6s b00 Mk. hat und ſchuldenfrei iſt. Man wird einwenden Frau
Bothe hat zwei Kinder, er hätte in Folge deſſen das Vermögen nicht
bekommen. Aber es wäre ihm die Verwaltung des Vermögens über
tragen worden und bei der Gewiſſenloſigkeit des Angeklagten iſt es

geſ i

r hefti
Pferd
emſe hin
er Wagen

er und J enzunehmen, daß der Angeklagte auch dies Vermögeu an ſich gebrachtz ebroſ hätte. Jm Uebrigen gehört das Motiv der That nicht um Leck
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eberlegung den VBothe getödtet hat, ſo iſt es Jhre Pflicht, die
Schuldfrage zu bejahen, auch wenn ein Motiv für die That nicht
vorhanden wäre.

Die Vertheidiger Rechtsanwälte Dr. Sello Berlin und
Sußmann-Halberſtadt beantragten in längeren Vertheidigungs-
reden die Verneinung der Ueberlegung. Nach Revplik
und Duplik, letztem Wort des Angeklagten, der verſichert, daß ſein
Geſtändniß wahr ſei und daß er ſchon lange mit ſich gekämpft
habe, ehe er das Geſtändniß gelegt habe, da es ihm ſchwer war, die
Ehre ſeiner Schweſter öffentlich in den Schmutz zu treten, giebt der
e den Geſchworenen die Rechtsbelehrung, worauf ſich die
elben um 3/, zur Berathung zurückziehen.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautet nach dreiviertelſtündiger
Berathung auf Schuldig der vorſätzlichen Tödtung
unter Ausſchluß mildernder Umſtände.

Der Erſte Staatsanwalt beantragte 15 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverluſt; der Gerichtshof erkannte auf
14 Fahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.

e Aus Nah und FernSchlages Verliehene Rettungsmedaille. Dragoner-Lieutenant Graf
diziniſchen ochberg, der zweitälteſte Sohn des Generalu Friedrich v. H

ntendanten, erhielt aus den Händen des Kaiſers die Rettungsmedaille. Der junge Offizier ſah kürzlich im Vorbeireiten, daß im
Spreekanal ein Menſchenleben in Gefahr ſei, ſprang ohne ſich zu
heſinnen ins Waſſer und rettete eine Frau mit Gefahr ſeines eigenen
Lebens. Nachdem die Frau in Sicherheit war, ritt der Offizier da
von. Erſt nach längeren Nachforſchungen erfuhr man, daß der Retter
der Lieutenant im 2. GardeDragoner Regiment Graf Franz
Friedrich v. Hochberg geweſen iſt.

Ueberfahren. Lieutenant Frhr. v. Falkenſtein vom Anfanterie
Regiment Nr. 63 in Oppeln wurde überfahren und ſo ſchwer verletzt,
daß er bald darauf verſtorben iſt.

Ueber den Unfall, der dem Sohne des Freiherrn
b. Oppenheim in Baden Baden zugeſtoßen, wird noch

wert d
we hatte

Dezember

a
zunä
Später

be ſie von

ſtall als
Pagen ge
aus dem

Endlich
ardesheim

Wagens
mitgetheilt, daß der Sohn mit Frau und kleiner Tochter

aren auf im Viererzuge auf einer Spazierfahrt begriffen war,
dieſen als das Stangenpferd über die Deichſel ſchlug. Infolgedeſſen gingen

nd jeden die Pferde durch, der Wagen ſtürzte mit ſeinen drei Jnſaſſen einen
hm kein 40 Fuß tiefen Abhang hinab, wobei ſonderbarerweiſe Frau v. Oppen
der bis heim nur unerhebliche Verletzungen davontrug, während Baron
geſtrigen v. Oxpenheim und Tochter unverſehrt blieben. Der Kutſcher gerieth

oilſtändig unter den Wagen und war ſofort todt.
Während einer Uebung mit dem Feſſelballon in

ewege zu ren platzte der unter dem Hauptballon befindliche als
ffen, die rer dienende zweite kleinere Ballon. Die Mitfahrenden blieben
i anverſehrt.f. 47 geren Das däniſche Schiff „Phönix“, Kapitän Ohle,

eDeine e auf der Reiſe oon Newyork nach Port Natal mit der ganzen
ht böſe eſatzunguntergegangen.
zu Bothe An Schierlingsvergiftung ſtarb in M.-Gladbach eine Frau,
en ſofort ſechs andere Perſonen befinden ſich in Lebensgefahr.
kommen.
körperlich

er Telegramme.auf die Berlin, 20. Juni. Vor Beginn der Ruderregatta bei
Grünau fand die Grundſteinlegung des an der 1000 Meter-Ecke

Bothe Kaiſor Wilhelm- Denkmals ſtatt. Alsn ſeinen rtreter des Kaiſers war Prinz i Leopold, als Ver
er nd treterin der Kaiſerin die Prinzeſſin Friedrich Leopold erſchienen.
tänbuß Im Uebrigen wohnten der Feier etwa 300 Abgeordnete von

46 deutſchen Sport Vereinen bei. Der We des
haben Feſtes dankte den Vertretern der Kaiſerlichen gar täten für97 deren und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. Als

erhalten dann hielt Prof. Otzen die Weiherede, nach welcher die üblichen
etichts Hammerſchläge erfolgten. Hieran ſchloß ſich eine Flaggenparade
er trotz und alsdann nahm die m ihren Anfang.

Görlitz, 20. Juni. Das 13., unter dem Protektorate des
den Grafen von Hochberg ſtehende ſchieſiſche Muſikfeſt wurde

e 71 mit einer Aufführung von Beethovens 5. Symphonie und
iels Oratorium „Chriſtus“ unter Leitung des Königlichen

t Kapellmeiſters Dr. Muck bei großer und enthuſiaſtiſcher
n nach Betheiligung des Publikums eröffnet.
funden Weißzenburg i. Elſ., 20 Juni. Bei ſtarkem Regen fand
e dem ſel Mittag die Enthüllung des Denkmals des fünften
o daß chleſiſchen Jäger bataillons ſtatt. Anweſend waren der

ſpekteur der Jäger, Generallieutenant v. Müller, General
7 eutenant v. Strantz, Kommandeure und OffizierDeputationen

Vothe des 5., 8. und 14. Jägerbatgillons. Die Weiherede hielt
Kopf Paſtor Wernicke, das Hoch auf den Kaiſer brachte General
des lieutenant von Müller aus. Nach der Feier beſuchten die Feſt

aber theilnehmer den Geisberg und ſodann die Grabdenkmäler auf
ge dem Kirchhofe in der Altſtadt, wo ſie am Grabe des bei Weißen

its in burg gefallenen Kommandeurs des fünften Jägerbataillons,
de Majors Grafen von Walderſee, einen Lorbeerkranz niederlegten.
en Trieſt, 20. Juni. Hier, in Görz und in Jſtrien iſt die
s die Temperatur ſtark geſunken; die furchtbare Bora dauert an.

die Die Weingärten und Obſtkulturen ſind vernichtet.

ſeiner Zeit gefangen genommenen ägyptiſchen Offiziere frei
gelaſſen.

London, 21. Juni. Die Mitglieder des Oberhauſes
wohnten geſtern Vormittag einem Gottesdienſte in der
Weſtminſterabtei bei und die n des Unterhauſes einem
Gottesdienſte in der Parkkirche von Weſtminſter „St. Marguerite“.

n der Nähe der Kirchen, welche dicht gefüllt waren, hatten
ich große Menſchenmengen angeſammelt. Das Wetter war

ön.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Delitzſch, 20. Juni. (Die alte Geſchichte.) Zwei
Schulknaben von 8 und 12 Jahren ſpielten mit einem alten verroſteten
Teſchin. Ohne zu wiſſen, daß die Waffe geladen war, legten fie ein
Zündblättchen auf die Pfanne. Plötzlich ging der Schuß los und
die Ladung fuhr dem kleineren Knaben gerade in den Mund
u da der größere zum Scherz auf ſeinen Bruder angelegt hatte,

as arme Kind wurde ſofort dem Krankenhauſe zur Pflege über-
geben. Welcher Schaden durch den Schuß angerichtet wurde und ob
der Knabe in Lebensgefahr ſchwebt, iſt noch nicht bekannt.

Bitterfeld, 20. Juni. (Eine ganze Reihe von
Diebſt ählen) ſind dieſer Tage hier vorgekommen. In das Haus
des Kaufmanns O. Steyer in der Burgſtraße trat, wie das „Lpz.
Tgbl.“ meldet, ein Handwerksburſche und bat das vortretende Dienſt
mädchen um einen Trunk Waſſer. Während ſich das Mädchen ent
fernte, ſchlich ſich der Burſche in das offenſtehende Wohnzimmer des
daſelbſt eingemietheten Glaſermeiſters Fiedler, ſchloß auf gut Glück
eine Kommode auf und entwendete ein zufällig darin liegendes Geld-
täſchchen mit mehr als 80 Hierauf wartete der dreiſte Geſelle
auf das Waſſer, bedankte ſich und verſchwand. Da der Verluſt des
Geldes erſt nach einigen Stunden bemerkt wurde, gelang es nicht,
den Dieb zu faſſen. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich bei dem
Handelsmann Ermel in der Bismarckſtraße. Demſelben wurde aus
der gleichfalls offenſtehenden Wohnſtube eine Taſchenuhr im Werthe
von 45 von der Wand weg geſtohlen.

S Erfurt, 20. Juni. (Die Frau Erbgroßherzogin
von Weimar) beſuchte geſtern die hieſige Jagd- und Hunde-
Ausſtellung und verweilte in letzterer über zwei Stunden.

Magdeburg, 20. Jun. (Luſtbarkeits- und Billet-
ſteuer. Beſtätigung.) Die Genehmigung der Regierung
zur Einführung der Luſtbarkeits- und Billet-Steuer iſt hier einge
troffen. Das Geſetz tritt am 1. Juli in Kraft. Die Beſtätigun
unſeres neuen Stadtſchulraths Dr. Francke aus Breslau iſt
ſeitens der Regierung erfolgt. Sicherem Vernehmen nach wird der
neue Schulrath bereits am 1. Juli in ſein Amt eintreten. An
demſelben Tage wird Herr Stodtſchulrath Dr. Wolterstorff in den
Ruheſtand treten.

Barby, 20. Juni. (Goldene Hochzeit. Jn demnahen Froh ſe begingen am Freitag die Barbier Koch 'ſchen Ehe
leute das Feſt der goldenen Hochzeit.

Quedliuburg, 19. Juni. (Klopſtocks Geburtshaus.)
Dieſer Tage fand an hieſiger Gerichtsſtelle der zwangsweiſe Verkauf
des Geburtshauſes J. G. Klopſtocks ſtatt, da der bisherige Beſitzer
in Concurs gerathen iſt. Um es in ſeinem bisherigen Zuſtande zu
erhalten, hat die Stadt das Gebäude angekauft.

T. Friedrichroda, 19. Juni. (Grauſiger Fund.) Geſtern
Mittag machte ein herrſchaftlicher Kutſcher auf der Fahrt von Rö-
dichen nach Friedrichroda am Gerlachsteiche, ca. 10 Minuten unter
halb Reinhardsbrunn, eine grauſige Entdeckung drei Menſchen,
eine Mutter mit zwei kleinen Knaben (1 und 2 Jahre alt) hatten im
Waſſer den Tod geſucht und gefunden. Der Kutſcher zog die Kinder
aus den Flutben und ſtellte Wiederbelebungsverſuche an, die jedoch
leider erfolglos waren. Die Mutter, deren Perſonalien noch unbe
kannt ſind, konnte erſt ſpäter aus dem Waſſer aufgefiſcht und an's
Ufer gebracht werden. aldarbeiter ſagten aus, daß ſie kurz vor der
gemachten Entdeckung die Frau mit den beiden Kindern auf den
Teich zugehen ſahen.

Altenburg, 19. Juni. (Tragödie). Der Schmied
John in Gößnitz ſuchte ſich auf dem Grabe ſeines Kindes zu er
ſchießen, nachdem ihn ſeine Frau verlaſſen und vor ihrer Abreiſe
alle Wirthſchaftsgegenſtände verſilbert hatte. John ſchoß ſich in den
Kopf und wurde bewußilos vom Todtengräber aufgefunden, ver
ſtarb aber bald darauf.

W Eiſenach, 20. Juni. (Seinen 79. Geburtstag) am
24. Juni wird der Großherzog nicht auf der Wartburg, ſondern in
Fern im Hauſe ſeiner Tochter, der Herzogin Johann Albrecht,
verleben.

O Greußen, 20. Juni. (Eine Maſernepidemie) tritt
hier ſo ſtark auf, daß in einer Klaſſe von 90 Schülern 60 erkrankt
ſind. Der Unterricht in dieſer Klaſſe wurde auf behördliche An
ordnung geſchloſſen.

Zwickau, 20. Juni. (Zur Kaſernenfrage.) Es
ſcheint nun feſtzuſtehen, daß die durch Feuer zerſtörte hieſige Regiments
kaſerne in ihrer jetzigen Geſtalt nicht wieder aufgebaut, ſondern das
t Blockſyſtem für das neue Kaſernement angewendet wird.

etzteres, kleinere Gebäude für 2 bis 4 Kompagnien, Wohngebäude
für verheiratheie Unteroffiziere, Montirungshäuſer, kommt an die
Stelle der alten Kaſerne zu ſtehen, es erfordert aber 4 bis 5 Hektar
mehr Grundraum. Das erforderliche Land gehört theils der Stadt,
theils Privaten. Die Stadt hat ſich bereit erklärt, ihr Beſitz
thum um 2 Mk. für das Quadratmeter dem Reiche abzutreten, und
mit den Privaten, die 3 Mk. fordern, zu verhandeln. Auch verpflichtet
ſich die Stadt, die ichige Kaſernenſtraße zu verlängern und auf der
Weſtſeite des reichsfiskaliſchen Grundraumes eine neue, 17 Meter
breite Straße zu erbauen. Die Militärlaſten ſeit dem Kaſernen
brande ſind hier ſehr bedeutend. In den vorhandenen ſtädtiſchen
Baracken ſind jetzt 684 Mann, in den Maſſenquartieren 942 Mann
untergebracht. Für letztere ſind täglich 578 Mk. 55 Pf. (75 Pf.
für den Unteroffizier, Pfg. für den Gemeinen) zu zahlen, wofür
der Reſchsfiskus täglich 1531 Mk. 36 Pfg. (23 und 13 Pfg. für den
Mann) als Servis beiträgt. Jn den erſten 8 Tagen war aber faſt
das ganze Regiment mit etwa dreifach höherem Aufwande zu ver
pflegen. Mitte September d. J. ſollen die neuen Baracken fertig
und auf die mit 3 Jahren berechnete Bauzeit der Kaſerne bezogen
werden. Dann bliebe nur noch die auf 300000 Mk. berechnete Bau
ſchuld zu verzinſen und abzuſtoßen.

Perſonalnachrichten.

Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät abgeſandt wurde. Der
Jahresbericht, ſowie die Abrechnung für 1895 wurden genehmigt
und Decharge ertheilt. 1898 findet die Wander Ausſtellung
der Geſellſchaft in Dresden, 1899 in Frankfurt a. M. ſtatt,
und es wurde, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, beſchloſſen, die
jenige von 1900 in Poſen abzuhalten. Zum erſten Präſidenter
für 1897/98 wurde Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen Se
wählt und ein Begrüßungstelegramm an ihn abgeſandt. e
weiteren Wahlen ergaben die Wiederwahl der meiſten Mitglieder
des Vorſtandes und des Ausſchuſſes.

Gerichtszeitungt
Das Urtheil im Prozeß wegen der Ermordung des

Kaufmanns Brock in Berlin wurde Sonnabend in ſpäter Abend-
ſtunde gefällt. Die Geſchworenen erkannte Wolff und Müller
ſchuldig des ſchweren Raubes, bei Nachtzeit ausgeführt in einem
bewohnten Gebäude, in welches ſie ſich eingeſchlichen hatten und
in dem ſie beim Raube einen Menſchen ſo marterten,
daß der Tod desſelben erfolgte; Birkholz ſchuldig der Hehlerei und
Begünſtigung. Sämmtliche Schuldfragen in Betreff der Angeklagten
d wurden von den Geſchworenen verneint. Das Urtheil gegen
die Angeklagten Wolff und Müller lautet auf Zuchthaus von
je 15 Jahren, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, gegen
Birkholz auf ſechs Monate Gefängniß, wovon drei Monate
auf die erlittene Unterſuchungshaft abgerechnet wurden,

reiſprechung. Der Staatsanwalt hatte gegengen die Krauſe auf
Lolff und Müller je lebenslängliche Zuchthausſtrafe, gegen Birkholz

ſechs Monate Gefängniß, gegen die Krauſe Freiſprechung beantragt.
Die dir Verurtheilten erklärten, ſich bei dem Erkenntniß beruhigen
zu wollen.

Unſchuldig verurtheilt. Der Viehhändler Julius Juderian
aus Arnswalde war wegen Jagdvergehens und gefährlichen Angriffs
auf einen Forſtbeamten zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt und
ſofort verhaftet worden. Juderian, der ſeine Unſchuld betheuert hatte,
ſtellte Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens. Dem Antrage
wurde ſtattgegeben und Juderian in neuer Verhandlung freigeſprochen,
nachdem er elf Monate im Gefängniß zugebracht hatte.

h

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 22. Juni: Wenig verändert, Gewitterregen

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale gand Uunftrute,

gak. WuchsStraußfurt 18. Juni 1,20. 18. Juni
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Viehmärkte,
Berlin, 19. Juni. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3985 Rinder, 10423 Schweine, 1514
Kälber, 17 107 Hammel. Das Rin der geſchäft wickelte ſich ſchleppend
ab die Preiſe wichen im Allgemeinen. Es bleibt Ueberſtand. I. 56
bis 59 II. 47-53 III. 42--45 IV. 35--40 die100 Pfund Fleiſchgewicht. Der S wart verlief lang
ſam und wird kaum ganz geräumt. I. 47--48 ausgeſuchte Poſten
darüber, II. 45-46 AC, III. 43--44 C. die 100 Pfund mit 20
Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich ruhig. J. 57-60
ausgeſuchte Waare darüber, II. 51-56 III. 42--48 4 das
Pfund Fleiſchgewicht. Der Schlacht Hammel markt verlie
langſam und wird nicht ganz geräumt. I. 50--51 Lämmer 5
bis 55 II. 48--49 das Pfund Fleiſchgewicht. Bei den Mager
hammeln, d. iſt etwa die Hälfe des Auftriebs, waren nur beſſere
n einigermaßen gut abzuſetzen im Uebrigen war das Geſchäft
gedrückt.

Südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 19, Juni 1897.
Tendenz: ſtetig.

Bonanza 3,83, Buffelsdorn 1 25, Bufſels conſ. 0,25, Champ d'or 1,25, Chimes 0,12,
City 4,47, Comet 1,25, Crown reef 11,50, Durban 7,12, Eaſtrand 3,56, Eaſtleigh 0,50,
Goch 1,62, Goldſields 4,57, Glencairn 1,93, Henry Nourſe 7,87, Heriot 8,56,
Jumpers 4,12, Klerksdorp Knights 4,31, Lancaſter 2,25, Langlaagte 4,37, Lang-
lagte B. 1,00, Langlaagte Roval 0,56, Luipaards Vlei 1,i8, Mainreef 0,81, Modder
fontein 2,68, Modderfontein extenſion 0,75, Nigel 2,25, Nigeldeep 0,81, Prinzeß 2,62,
Randfontein 2 03, Roodeport deep 0,87, Sheba 2,25, South Weſt Rand 0,43, Weſt Rand
v,75, African Eſtates 0,93, Alexandra 7/ Anglo french 2, Chbartered 2,37, Maſhona-
land 1,81, Matabelereefs 3,90, Oceana Minerals 0,27, Potſchefſtrom 7/--, Rand Rhodefia
0,43, St. Auguſtine Oceana cons 1,18, Molyneux 1,00, Bantjes 1,43

Weſtanuſtraliſche Minen.
Tendenz ruhig.

Bailev Brilllant Block 1,18. Great Boulder 7,76, Hampton Landsl.
pton vlains 3,42, Hannans Brownhill 6 00, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,

ond. W. A. Jnveſtment 0,83, Mainland Conſols 1,832, Menzies 0,68, Jooker 0,21,
Pilibarra 0,37, Whiete ſeather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 3,06, Wealht of
Nations 0,68, Yalgoo

Waaren und Produkteuberichte.
Getreide.

Stettin, 19. Juni. Veizen ſtill, loco N. ver Nopbr.
Nk., per Novbr.Dzbr. Nk. Roggen unverändert, loco Mk. v.per Novbr. Nk., or. Nobr.Dezor. Vommerſcher Hafer loco Geld,

k.

Köln, 19. Juni. Seizen alter dieſiger ioeo neuer dieſiger fremder
loco per Koggen diefiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger „60, fremder 00.

Hamburg, 19. Juni. Weizen loco matt, holſtein. (oco neuer 155--104 Mk.
Roggen ioco ruhig, mecklenburg. loco geuer 122-132 N. ruſſiſcher loco cuhig.
loco neuer 78--80. Mais 83,00. Gerſte feſt.

Wien, 18. Juni. Weizen per Herbſt 7,99 Gd. 8,00 Br., ver MaiJuni 8,70 Gd.,
8,75 Gr., per Frühjahr Gd. Gr. Roggen per Herbſt 6,82 Gd., 6,25 Sr.,
MaiJuni 6,70 Sd., 6,75 Br., per Frühjahr 0, Gd.. O, Br. Gd., vr.
Juni-Juli Gd., Br., per Juli-Avguſt Gd., Br. pr. Ang. Sptdr. Nais

Br. ver Mai Juni 4,23 Sd., 4,25 Br., Hafer ver Herbſ 5,65 Gd., 5,67 Br.agte: Moskau, 20. Juni. Für den hieſigen Aufenthalt des Die Poſtinſpektoren Münſch zu Magdeburg und Dieck r Mat Juni 55 Gd. 5e0 Sr.
teſem P r a ſid en t en F a u r e e welcher am 18. Juli eintreffen und zu Erfurt wurden zu Poſträthen ernannt. 7 VPeſt, 19. Juni. Weizen loco ſteigend, per Herdſt c 0 Gd., 7,61 Br. per Frühjahr
t auf 1x Tage hier verweilen wird, werden bereits große Vorbereitungen Der Regierungs- Baumeiſter Leidlich in Pforta wurde S e r 1 a r b er r r Fr.
Ge getroffen. zum KreisBauinſpektor ernannt und vom 1. Juli d. Js. ab mit Nais ver Juni Iso7 307 d. 45 Sr. ver JuliAug. 2,98 Gd., 400 8r.r Athen, 20. Juni. Hier verlautet, um die Verletzung der der Verwaltung des Kreis Inſpellion V. in Königsberg i. Pr. betraut. e un e e e e e. Eethe. Bee o. Regen

und r Zone zu u ver internationale en n dulagte otte Detachements landen und die Zone beſetzen. i er. Juni ver Jan 2306. Le Ja ug 2878, ver Soitr Decbr. 26,25, neggenihn Athen, 20. Juni. Die Regierung verfügte in Folge Er Vereine und Kongreſſe. i v. n e er Sr. We 28 e an Er rade z
dätte ſuchens Deutſchlands die Freilaſſung mehrerer deutſcher Offiziere Die Hauptverſammlung der Deutſchen Land h iſteen h ne feſt r Julf“ e d Puer: 100,
wäre welche während des Krieges auf gekaperten türkiſchen Schiffen wirthſchafts Geſellſchaft wurde am Sonnabend in Hamburg pr. Rat r. Jult 66, do. ver Htibr. 96.
rregt gefangen enommen waren, ebenſo wurden auf Erſuchen des unter Vorſitz des Rittergutsbeſitzers PoggeAltKraſſow mit ine S. eigen ruhig. Roggen behauptet Hafer
a Alexandrien anſäſſigen griechiſchen Patrioten Averoff die einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet, worauf dann ein London, 189. Juni. An der Küſte 5 Weizeniadungen angedoten.

ab ſ ſ I k d2 Tuchhancdlung mit Anfertigung feinerer Herreonklei der

ſich i nach MaassScſiware FJillig, Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt Ieistungsfahiges Gesohäft emvgehlt sich ergobenst.
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NewYork 18. Juni. Telegramm.) Rother Winterpetzen Weizen loco Stettin 19. Juni. Küthsl Mai 53,50 Mt. t 10 Pfg. Sengſiſch 12 Pfa., Knurrhädne d Pfg. Rothe g
ver We s r 74/2, e 7ö Dzbr. 72, Mais pr. Köln, 169. m do r re re e We 5650 Sr.r c Kepey Wellen er Juni 70, re Sun 687 a z St u e an ruhig Jan 56.50, Juli 56,50, Juli wo 3 BVerlin, 19. Juni, (Amtlich.) Richtſtroh 4,66—6,382 Mk., Heu 2,60—6,10 i. u

c tMais per Juni 2 t Junger Auguſt 26 75, September Dezember Hülfe früchte. wo a anſen. 10. Juni. Richtſtroh 350—4,50 Rt., Heu 5.00-50 Mt. ſy
i Abe, Kochen 28,052235,00 N. iogramm.Hamburg, 19. Juni. (Schlußbericht.) RübenNohzucker I. Produkt Baſis 889 Berlin, 19. Juni. Gmtlich.) Erbſen gelbe, zumRendement uſehe frei an Bord Hamburg ver Juni 8,66, ver Juli s Speiſesghnen. weiße 25— 45 Mk., Linſen 25—60 Mk. Baumwolle und Wolle.

per Auguſt 8,80, per Oktober 8,772,, per Dezember 8,85, per März 9,07! Ruhig.London, 19. Juni. 960 ſroent Javazuder 10, ruhig RübenNRohzuger loco Sveiſebohnen 20,00--24,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Sei ruhig elu. Stärke. Kartoffelmehl.Verlin, r w. Trockene Ka 16,40 Mk., Kartoffelmehl
Kaffee.

Hamburg. 19. Juni. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Juli 36,75 G., 16,40 Mk., feuchte Stärke 9,20 Me. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk
per September 37,50 G., per Dez. 38,50 G., per März 38,75 G.

Nordhauſen, 19. Juni. Kochlinſen 20,00--26,00 Mk., Kocherbſen 16 15 Nk., e za
per Juni

Nordhanſen, 19. Juni. Kartoffeln 4,20—4,80 Mt. per 100 Kilogramm.

19. Juni. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſterm e erper ember 3,20 Mk., per Oktober 8,20 Mk., per November 3,20 R
per Dezember 5 Mk., per Januar 3,20 Mk., per Februar 3,20
ver z Mk., per April 3,20 Mk., per Mai 3,20 VUmſatz 5,000 Kilogramm. Rnhig.

Bremen, 12 16ij, r 2. Juni. umwolle. Stetig. Upland middling loco 46 JHavre, 18. Juni. Telegramm von Veimann, Ziegler u, Co.) Kafee in New Hamburg, 19. Junk. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 15--16 Mk. o Dwverpool, 19. Je (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon ſt
Dork ſchloß mer 5 Voints Baiſſe. Rio 16 000 Sack, Santos 11 000 Sack. Lieferung Juli-Auguſt 16--16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis Spekulation und Export d00

Havre, 18. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co., I Me., Sieferung Juli- Auguſt 161 17 NMk., SuveriorStärke 161 162 NMk.,
Kaffee god average Sontos er Juni 45,50, ver Sept. 46,25, ver Dezember 46,75, Superior-Mehl 161 172 Mk. per 100 Kilogramm.

Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Tend Ruhi Per JuniJuli v g per r in 2idenz: Ruhig. 3 3 Juli-Au W5 Awnerdam, 19. Junt. Jara- daher a erbinars 4075. Verlin, 19. r e an. gang Uueen Schente- 4 Fertd J n e eferpreh,
Petroleum. eiſch i Sweineſteiſch 1,60-1 Mt. Falbüieiſch 1,90- i. S temnheeQiteber un äh Karz April pere e h 19. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,60 Br. e Mt., Butter 1,80—2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis e Oktober- November 32 Dhuugemitre e

ndenz Ruhig. verHamburg, 19. Jun. Petroleum behpk. Standart white loco 6,55. Nordhauſen, 19. Juni. Rindfleiſch 1,20--1,40 Me., von der Keule, ohne Hamburg, 19. Junt, (Thiliſalpete r Soeo 6,80 Rark,
Anutwervpen, 19. Junk. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u. Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,26--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk. MetallBr. Juni 16 Br., Juli 16 Br. Tendenz Ruhig. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Sveiſe eta e

butter 2,30-2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 0,80 9 Mk. per l Kilo Amſterdam, 19. Juni. Bancazinn z.Spiritus. gramm, Eier 2,60--2,60 Mk., Käſe 4,00-—-4,50 Mk. per Schock. Sondon, 19. Juni. Silber Litrl. ChiliKupfer gſtrl., per z Monat
Berlin, 0. Juni. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Markt Verdbrauchsabgabe, Hamburg, 19. Juni. Schmalz. Steam 19,75 Mk., Fairbank 21,60 Mk., Armonr 49 Lſtrl. Siei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 32, Lſtrl., Zinn 621/, Lſtrl., Zink 171, Kſtrl,

Nk., mit 70 Mt. Verbrauchsabgabe 41,0 Mk. Mit Faß Juliwaare NRk., Spezial 23,(0 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 21,25 Mk., Hamburget raff.: Radbruch Stern Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 d., IL 7 Lſtrl. en
Sept J J er 7 2 Kreuz u. Schaub 27,00—30,00 Mk. Schiachterſchinalz 45 Nr. per Retto Centner inkl. gou Glasow, i. Juni. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbets warrantz

BVreslau, 19. Juni. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver S n e Tierces 22,25 Mark, in Firkins 112 Pfd. 22,75 Mark, in Eimeru 45 eh. d.
r per Juni 59,60 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe ver Junk, à Pfd. 28,76 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 24 25 Nark, unverzollt.

9,60 Br.
2980 gFrettin, 19, Juni. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer Fiſche.

AuguſtSeptember 192 Br., September Oktober 20Varis, 19. Juni. (inf.Ber.) Spiritus ruhig, Juni 39,25, Juli 39,00, z en nrt ihe, Weh e mens Se Wie e le e e m T Tarr ebeiigleben, fi

Rio de Jaueiro, 18. Junk. Wechſel auf London 7Mſez.
BVerlin, 19. Juni. Karpfen Mk. Aale 1.00--2,40 Me., Zander 1,00 Buenos-Ayros, 18. Junt. Goldagio 194,16,

Hamburg, 19. Juni. Spiritus ruhig, u 191 Sr., JuliAuguſt 11 Br., bis 2,50 MNt., Hechte 1,00--2,00 Mk., BSarſche 0,89--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,50 Mk.
r.

5 kleine 85 K ke 55 Pfg., kleine 22 Pfg., Rothzungen 20 Pfg., Zander den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. edattionSeptember Dezember 35,75, Jan aar April 36 25. 60 Pfg. San große e Vſg., aurk 32 Pfg., tchte 15 vie Sdenſiſce, große 13 Pfg. von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die z re ger e
Oele. Delſaaten. Fettwaaren. uittei 18 Pfg., tleine 10 Vfg., Lachs, rothſleiſchiger 110 Jg. Silderlachz 100 Pfg. verſönlich, ſondern lediglich „An Redaktion de elchen

Verlin, 19. Juni. Rübsöl. Juliwaare 54,7 Mt. Lachsfore len 210 Pfg., Flußhechte 80 Pfg., Seehechte 25 Vfg., Hummer, lebende 152 Pfg. Zeitung r Halle a. S.“, zu adrefſtren.

Die
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ührliches Sachregister“, im Ganzen 541 Seiten fürS

S und 20 Pfg. Porto
o

S

Halle a. S.e

Bekanntmachung.
Die für den Regierungsbezirk Merſeburg erlaſſene Polizei Verordnung vom

20. März d. Js. tritt für Geſchäftslokale, welche bereits bei Erlaß der Verordnung
beſtanden, mit dem 3. Juli ds. Jahres in Kraft.

Die S8 1, 2 und 7 dieſer Verordnung lauten wie folgt:
S 1. Jeder Inhaber eines offenen Geſchäftslokals iſt unbeſchadet des ihm nach

Artikel 15 ff. des Handelsgeſetzbuches zuſtehenden Rechts der Firmenführung ver
pflichtet, an ſeinem Geſchäftslokal in einer von der Straße aus deutlich erkennbaren
Schrift ſeinen ausgeſchriebenen vollen bürgerlichen Vor und Zunamen anzubringen.
Soll außer dem bürgerlichen Namen auch die Geſchäftsfirma angebracht werden,
ſo hat beides auf demſelben Schild, Tafel c. zu geſchehen, die Firma iſt oben zu
ſetzen und der bürgerliche Name darunter mit dem Vorſatz: „Jnhaber“.

Nur wenn die Bezeichnung der Firma nit dem usgeſchriebenen vollen bürger-
lichen Vor und Zunamen vollſtändig übereinſtimmt, genügt die Anbringung der Firma.

S 2. a) Sind die nach S 1 verpflichteten Jnhaber eines offenen Geſchäftslokales
Ehefrau oder minderjährige Perſonen, ſo muß dies aus der Aufſchrift
unzweideutig hervorgehen.

b) Sind mehrere Perſonen Inhaber des Geſchäfts, ſo beſteht die bezeichnete

T

e

Otto Giüselke
Halle (Saale),empfiehlt alle befferen Fabrikate in

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

je Man Verlange Preislisten. n
Verkanfslokal n. Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.Bedienung ſtreng reell und gut.
Otto Giseke. Verpflichtung für jeden einzelnen derſelben.

e e) Auf offene Handelsgeſellſchaften, Commanditgeſellſchaften und Com-z M manditgeſell ſchaften auf Aktien finden dieſe Vorſchriften mit der Maßu cr. rg. gabe Anwendung, daß hier für die Namen der perſönlich haftenden
Geſellſchafter gilt, was vorſtehend für die Inhaber der Geſchäftslokale

in fruchbarer Gegend und beſten Verkehrs beſtimmt iſt. Sind mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren Namen
verhältniſſen d. Eckartsbergaer Kreiſes, hiernach in der Aufſchrift abzugeben wären, ſo genügt es in dieſem
Prov. Sachſen, mit guten Gebäuden, Falle, wenn die Namen von zweien mit einem das Vorhandenfein

werthvollem Inventar und Ernte, wegen weiterer Betheiligter andeutenden Zuſatze aufgenommen werden.
Ableben des Befitzers preiswerth ver 4) Auf Aktiengeſellſchaften, Geſellſchaften mit deſchränkter Haftung und
käuflich durch J Genoſſenſchaften finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung.
7470) C. Adam, Weimar. s 7. Auf Apotheker finden die Beſtimmungen dieſer Verordnung keine An

Wohnung wendung. d die Weg weſer Verord t4 Studen, 2 Kammern, Küche mit Zube Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung werden m
i Nark, an deren Stelle im Unvermögensfalle entſprechendehör zum 1. Oktober d. Js. in Delitzſcher Helpſtrafe bis zu 60 Mark,

Merſeburger, Bahnhofs oder Linden- Haft tritt, geahndet.
Straße c. geſucht. Off. m. Preisangabe Halle a. S., den 17. Juni 1897.
unt. F. 7488 a. d. Exp. d. Ztg. erb. Die PolizeiVerwaltung.

Das Bürgerliche Gesetzhuch für nur 40 Pfg.

wohlfeillste Ausgabe

bürgerchen best
nebst imführumgsgesetz

stellen wir hiermit zum Verkauf. Das Werk (gross Octav mit Umschlag) hat einen Umfang von 456 Seiten Bürgerliches
Giesetzbuch“, 50 Seiten „Einführungsgesetz“, 10 Seiten Anhalteverzeichniss“, 25 Seiten Aus

nur 40 Pfg.
Da der Vorrath nur Klein ist, so geschieht der Versand nach dem Binlauf der Bestellungen. Dem Betrag von 40 Pfg. in deutschen

Reichspostmarken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen. Die Bestellungen sind baldmöglichst zu richten an den

Verlag der „Halleschen Zeitung“
Lamcdleszeitung für die Provinz Sachsen
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Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß denbeſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthaggede zur Abgabe bei

der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung u beſtellen. Für derartigeBeſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nie zur Erhebung; dieſelben

können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denſenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

ie Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſcher Kollegien ſind mit Zuſtimmung der Polizei

Verwaltung für die Grundſtücke
Kleine Ulrichſtraße Nr. 2, 3, 4, 16, 17, 28, 29, 35, 36, 37,
Bergſtraße Nr. 1 bezüglich der Front an der kleinen Ulrichſtraße

unter Aufhebung der entgegenſtehenden disherigen Feſtſtellungen nene Bauflicht
linien feſtgeſetzt worden.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der beügliche Fluchtlinienplan in
der MagiſtratsHauptRegiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rathhauſes zur Ein
ſicht ausliegt und daß Tinwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchent-lichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen fud.

Halle a. S., den 14. Juni 1897. Se Z3ygrat.
aude.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Versicherungsbestand am 1. Dezember 1896. 708 Millionen Mark.
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 1349 der Jahres-Normal-
prämie je nach Art und Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Saale)s (620
Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 25.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. e Ki 1 Segen

568



Halle a. S Montag den e Juni

[Nachdtuck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

29) Deutſch von Marg. Jacobi.
Sie brauchten nicht lange zu bitten, denn ſchon ſtand Glorioli

auf dem Podium und ſein Pianiſt ſaß am Klavier, ihn zu be
gleiten. Er hielt ein Notenblatt in der Hand, warf aber keinen
Blick hinein. Statt deſſen liebäugelte er mit den ſchönen Damen
und lächelte ihnen zu. Dann öffnete er die dicken, bärtigen
Lippen ein wenig, feuchtete ſie mit der Zunge an, und nun
ſtrömten aus ſeinem Munde die entzückendſten Töne, die jemals
die Kehle von Mann, Weib oder Knaben hervorgebracht hat.
Er konnte ſingen wie er wollte: tief und hoch, ſtark und leiſe.
Daß er die Oberflächlichen bezauberte, verſteht ſich von ſelbſt
aber auch die ernſteſten Muſikkenner fühlten ſich gefangen, über
rumpelt, in Staunen und Begeiſterung verſetzt, erſchüttert, über
wältigt, gereizt, geneckt, gequält, bis ſie ſich verlocken ließen, alle
Verſtellung aufzugeben und ſich ihrem natürlichen Entzücken zu
überlaſſen.

Sebaſtian Bach aber (den alle wirklich großen Muſiker ſo
aufrichtig verehren und dem von ſo vielen MuſikUnverſtändigen
mit Affektation gehuldigt wird) gerieth einſtweilen gänzlich in
Vergeſſenheit. Am begeiſtertſten von Allen zeigten ſich jedoch die
berühmten Künſtler, die an jenem Abend Bach geſpielt hatten.
Denn ihr Geſichtskreis war weit und allumfaſſend, ihre Be
wunderung aufrichtig; ſie erkannten das wirklich Schöne, in
welcher Form es auch gegeben wurde.

Es war nur ein kleines einfaches Lied, das Glorioli ſang,
eine leichte, wunderhübſche Melodie, die faſt ſo gut iſt wie die
Worte, die ihr untergelegt ſind und die Alfred de Muſſet ver
faßt hat. Jch liebe ſie ſo ſehr, daß ich der Verſuchung nicht
widerſtehen, ſie hierher zu ſetzen, kann als hätte ich ſie eben ſelbſt
gedichtet, blos weil es mir ein förmlicher Genuß iſt, ſie nieder
zuſchreiben

Bonjour, Suzon, ma Heur des bois!
Es-tu toujours la plus jolie
Je reviens, tel que tu me Vois,
D'un grand voyage en Italie!
Du paradis j'ai tait le tour
J'ai fait des vers j'ai fait Vamour

Mais que t'importe!
Mais que t'importe!

Je passe devant ta maison
Ouvre ta porte
Ouvre ta porte

Bonjour, Suzon
Je t'ai vue au temps des lilas,

Ton eoeur joyeux venait d'éclore,

Et tu disais Je ne veux pas,
Je ne veux pas qu'on m'aime encore.
Qu'as-tu fait depuis mon départ
Qui part trop töt revient trop tard.

Mais que m'importe!
Mais que m'importe!

Je passe dsvant ta maison

Ouvre ta porte
Ouvre ta porte

Bonjour, Suzon!
Als Glorioli das Lied anfing, während er es ſang und

nachdem es aus war, thatey Einem alle übrigen Sänger beid.
Es ſang auch Niemand mehr an jenem Abend Glorioli war
müde und wollte nicht, die Andern aber hatten weder Muth noch
Selbſtloſigkeit genug, um ſich nach ihm hören zu laſſen.

Vielleicht erinnern ſich einige meiner Leſer noch an dieſen
wunderbaren Singvogel, der, obgleich nicht Muſiker von Beruf,
ſich doch herbeiließ, für ein Honorar von hundert Guineen, die
vornehme Welt in ihren Salons durch ſeine Kunſt zu ent
zücken. Noch ſchöner aber ſang er im Kreiſe ſeiner Freunde, um
ihnen und ſich ein Vergnügen zu machen. Denn Giorioli, der
größte, ſtattlichſte und vornehmſte Jude, den ich je geſehen habe

einer von den Sephardim (oder Seraphim) kam aus Spanien,
wo ein jüngerer Theilhaber der berühmten Weinhandlung von
Moralés, Peralés, Gonzalés und Glorioli in Malaga war.
Er reiſte für die eigene Firma, ſein Wein war gut und er
verkaufte viel in England. Mit ſeiner Stimme erwarb er
ſich jedoch weit mehr Gold in dem Monat ſeines dortigen
Aufenthalts, denn es gab Weine von gleicher Güte, ja ſogar
beſſere, aber eine ſolche Stimme war nirgends in der Welt zu
finden.

Dem kleinen Billy war ſein Geſang zu Kopfe ge
ſtiegen wie der feurigſte Wein, er ſprach noch Tage und
Wochen lang von nichts Anderem. Auch drückte er ſeine
Freude und Dankbarkeit auf ſo überſchwängliche Weiſe aus,
daß der große Sänger eine förmliche Neigung für ihn
faßte (beſonders da er erfuhr, dieſer ſchwärmeriſche Jüng
ling ſei einer der hervorragendſten engliſchen Maler). Um
ihm ſeine ganz beſondere Hochachtung zu beweiſen, theilte
er ihm im Vertrauen nach dem Abendeſſen mit, daß in
jedem Jahrhundert zwei menſchliche Nachtigallen geboren
würden nur zwei: eine männliche und eine weibliche. Er,
Glorioli, ſei die männliche Nachtigall des neunzehnten Jahr
hunderts.

„Das glaube ich wohl. Wer aber iſt denn die weib
liche Nachtigall, die Jhre Genoſſin ſein ſollte fragte der kleine
Billy.

„Ah, mein Freund zuerſt war es die kleine Alboni,
bis vor ein paar Jahren die kleine Adelina Patti erſchien, und
jetzt iſt es die Svengali.“

„Die Svengali„Ja, mein Lieber! Eines Tages werden Sie ſie hören

und Sie werden mir davon Wunder erzählen

„Sie können doch unmöglich behaupten wollen, daß ſie eine
beſſere Stimme hat, als Madame Alboni

„Mein Freund, ein Apfel iſt eine treffliche Frucht, bis man
einen Pfirſich geſchmeckt hat. Die Stimme der Alboni iſt der
Apfel, die der Svengali der Pfirſich ich verſichere es Jhnen
auf mein Ehrenwort Aber bah! die Stimme iſt Nebenſache;
ihre Wirkung iſt das Unglaubliche. Es läuft dem Hörer kalt
den Rücken herunter, er möchte wahnſinnig werden, die heißen
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Thränen ſtürzen ihm aus den Augen. Ah! die Thräne! mein
Liebſter Nein Alles vermag ich, nur das nicht! Das liegt
nicht in der Harfe meiner Stimme Jch kann nur Liebesgluth ent
zünden Aber die Svengali! Und dann, wenn man noch
ganz gerührt iſt hurrr! da bringt ſie Einen zum Lachen
Das köſtliche Lachen! Einen lachen laſſen mit der heißen
Thräne im Auge das iſt das Gewaltige! Mein Freund,
als ich ſie hörte, gelobte ich mir, keinen Ton mehr zu ſingen
es kam mir zu abgeſchmackt vor. Einen ganzen Monat lang
habe ich den Schwur gehalten und Sie wiſſen ich weiß,
was ich will

„Sie ſprechen gewiß von der Svengali ſagte Signor
Spartia herzutretend.

„Ja, wahrhaftig Haben Sie ſie gehört
„Ja, letzten Winter, in Wien,“ erwiderte der berühmteſte

Singlehrer der Welt. „Jch bin hingeriſſen, glauben Sie mir!
Jch glaubte, ich verſtünde eine Stimme auszubilden, bis ich die
Schülerin des Erzſchurken Svengali hörte. Er ſoll ſie ge
heirathet haben, ſagt man.“

Des Erzſchurken Svengali!“ rief der kleine Billy.
das iſt am Ende der Svengali, den ich in Paris ge

kannt habe ein berühmter Klavierſpieler, mit dem ich be
freundet whr!“

„Jawohl, das iſt er! Auch ſo ein toller Wüſtling (mit
Reſpekt zu ſagen) ſein eigentlicher Name iſt Adler ſeine
Mutter war eine polniſche Sängerin und er iſt im Leipziger
Konſervatorium ausgebildet. Ein wunderbarer Künſtler,
ein Singlehrer ſondergleichen einer Frau dieſen Geſang
beizubringen und ſolch' einer Frau! ſchön wie ein Engel

aber dumm wie ein Theekeſſel. Jch verſuchte mit ihr zu
reden, aber ſie kann nichts ſagen, als: „jawohl“ oder „doch“ oder
„nein“ oder „ſo“! kein Wort engliſch, franzöſiſch oder italieniſch.
Und doch ſingt ſie in dieſen Sprachen ganz göttlich, ſage ich
Jhnen. Es iſt „il bel canto“, den die Welt nach hundert Jahren
wieder zu hören bekommt
r „Was für eine Stimme hat ſie denn fragte der kleine

y.
„Sie beherrſcht alle Stimmlagen, die eine Frauenſtimme

überhaupt umfaßt drei, vier Oktaven. Und was für Töne
Menſchen, die keinen Begriff von Muſik haben, fangen an, vor
Freuden zu weinen, ſobald ſie nur den Mund aufthut. Alles,
was Paganini mit ſeiner Geige ausrichten konnte, bringt ſie
durch ihre Stimme zu Wege. Und dieſer Wohllaut Ein wahrer
Balſam

„Jch möchte gleich wetten, daß Sie von der Svengali
ſprechen,“ nahm jetzt Herr Kreutzer, der berühmte Komponiſt, das
Wort. „Ein Wunder, nicht? Als ich ſie im Winterpalaſt zu
St. Petersburg hörte, geriethen die Damen alle ganz außer ſich,
nahmen ihre Perlen und Diamanten ab, gaben ihr den Schmuck,
knieten vor ihr und küßten ihre Hände. Sie aber ſagte kein
Wort, ſie lächelte nicht einmal. Die Männer ſchneuzten ſich in
den Ecken des Saales und beſahen die Bilder an den Wänden,
damit man ihre Rührung nicht merken ſollte ich ſelber machte
es ebenſo, und der Kaiſer auch

„Sie reden wohl im Scherz ſagte der kleine Billy.
„Mein Freund, ich ſcherze nie, wenn ich von Muſik ſpreche.

Wenn Sie ſie erſt einmal ſelbſt gehört haben, werden Sie mir
beipflichten, daß es zweierlei Klaſſen von Menſchen giebt, welche
ſingen; zu der einen gehört die Svengali zu der andern alle
übrigen Sänger.“

„Singt ſie denn aber auch gute Muſik?“

„Jch weiß nicht. Alles was ſie ſingt, iſt gut. An die
Lieder denkt man nicht, nur an die Sängerin. Jeder gute
Sänger, der ein ſchönes Lied ſingt, erfreut ſeine Zuhörer aber
h möchte lieber eine Tonleiter von der Svengali hören, als das

ſchönſte Lied der Welt und wenn es mein- eigenes wäre
von jemand Anderem. So mögen die großen Italiener im
letzten Jahrhundert geſungen haben. Die Kunſt war verloren
gegangen und iſt neu entdeckt worden von ihr. Sie muß wohl
geſungen haben, noch ehe ſie ſprechen konnte, ſonſt
hätte ſie nicht Zeit gehabt, Alles zu lernen, was ſie weiß,
denn ſie iſt noch lange nicht dreißig Jahre alt. Jm Oktober
ſingt ſie in Paris, Gott ſei Dank, und nach Weihnachten werden
wir ſie hier in Drury Lane hören. Julien zahlt ihr zehntauſend
Pfund t

„Wahrhaftig, das muß wohl dieſelbe ſein, die ich vor zwei
oder drei Jahren in Warſchau gehört habe,“ ließ ſich der junge
Lord Witlow vernehmen. Es war beim Grafen Siloszech.
Der hatte ſie auf der Straße ſingen hören. Ein großer, ſchwarz
bärtiger Kerl begleitete ſie auf der Guitarre und ein kleiner
Zigeuner geigte dazu. Eine ſchöne Frau! das lange, blonde
Haar fiel ihr faſt bis zu den Knieen herab aber erzdumm!
Siloszech ließ ſie bei ſich fingen; es war um raſend zu werden.
Jeder ſchenkte ihr, was er hatte, Uhren, Diamantknöpfe, goldene
Vorſtecknadeln. Weiß der Himmel, ich hatte ſo etwas noch nie
erlebt. Von Muſik verſtehe ich nichts könnte kaum unſere
Nationalhymne von „Lang, lang iſt's her“ unterſcheiden, wenn
die Leute nicht aufſtünden und die Hüte abnähmen. Aber es
packte mich wie alle Uebrigen. Jch gab ihr ein kleines ſilbernes
Riechfläſchchen, das ich eben erſt für meine Frau gekauft hatte

bei Gott, das that ich, und war doch ganz jung verheirathet.
Es muß wohl der beſondere Klang ihrer Stimme ſein, der es
Einem anthut.“

Der kleine Billy hörte das Alles und kam zu der Ueber
zeugung, daß das Leben doch noch nicht ganz freudenleer für
ihn ſei, da ihm die Ausſicht blieb, eines Tages die Svengali zu
hören. Jedenfalls wollte er ſich vorher noch keine Kugel durch
den Kopf jagen.

Es war ſchon lange nach Mitternacht. Die Baroneſſen,
Komteſſen, durchlauchtigſten Prinzeſſinnen (und andere Damen
von geringerem Rang) fuhren in Wagen und Droſchken nach
Hauſe, und die Wirthin ging nebſt ihren Töchtern zu Bett. Wer
zum ſtärkeren Geſchlecht gehörte und gern noch länger aufblieb,
ſpeiſte noch einmal zu Abend, rauchte und plauderte, bis der
Sonntag Morgen über den Campden-Hügel ſtieg und in das
MechelenHaus durch alle Fenſter hereinſchaute. Als Taffy und
der Laird im Tagesgrauen heimwärts gingen, hörten ſie das
Gezwitſcher der erwachenden Vögel und erfriſchten ſich in der
kühlen dämmernden Frühe. Es war ihnen, als hätten ſie Jahre
durchlebt ſeit dem geſtrigen Abend und die beſte Londoner Ge
ſellſchaft kennen gelernt. Dann aber überlegten ſie, daß ſie die
meiſten Berühmtheiten doch nur von Weitem geſehen hatten; ſie
konnten ſich nicht vielen Leuten vorſtellen laſſen, dazu reichte die
Zeit nicht, und ſo hatten ſie ſich etwas fremd und unbehaglich
gefühlt. Schließlich war es für ſie doch nur ein mäßiges Ver
gnügen geweſen. Droſchken gab es auch nicht; ſie hatten zu enge
Stiefel an und waren entſetzlich müde.

Die Saiſon war vorüber, die fremden Singvögel davon
geflogen, der Sommer nahte ſeinem Ende. Der kleine Billy
hatte die „Monduhr“ in die Kunſthandlung Moſes Lyon geſchickt
und fand es nun an der Zeit, auf etwa einen Monat nach
Devonſhire zu gehen, um ſeiner Mutter und Schweſter einen
Beſuch zu machen. Es war ja ihr Sonnenſchein, der Stolz und
die Freude ihres Lebens.

So fuhr er denn an einem ſchönen Auguſtmorgen nach dem
großen Weſtbahnhof, der mir der liebſte in ganz London iſt,
außer denjenigen, wo man die Fahrkarten nach Frankreich löſt
und darüber hinaus.

(Fortſetzung folgt.)

z
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Jahren in's Zuchthaus. Hilflos nun die Frau mit ihxerim 66 S die inzwiſchen ſiebenzehn ßeyre alt geworden war, inv Eine „wervaſühige Tochter. n en n cvohl aus dem Großſtadtleben. aßen, ie e r zer wie vorWinde. Trug ſie doch das Merkmal eines Verbrechens mitſonſt h ſich einher, an welchem ſie völlig ſchuldlos war. AberAn Entkräftung infolge Nahrungsmangels verſtorben“, ſo sre autel, der Anehheig de Negees nachdem et ſene mterſuchun m ne

s üche Ein Fegg r wo r gſe h a wirr Keched er ajton Möbelſtücke, dann kam das Leihamt an die
me in aber ſauber gehaltene umSaiten h delte. Wo ein vergtämtes, tobies Wad in et n n i nd hre h en der ſeit alte

einer Bettſtelle denn ein Bett konnte man das Strohlager v ſcbzwei kaum nennen ihren letzten Athemzug gethan, brachen in das w re direktem Mangel zu ſchützen. Sie ſtudirte
7 eeeeeeeeeeeeeceececeeeleeeecceeacceceeeeeeeeeee ehe hre Lage gernchent. Der Aen her in e t atre ſive gehnden ſo ſadie man e ger

wieder fort; was ſo man auch mit einer i uniner war von ber Armendi ktion und lautete ſchwächlichen Frau, die arbeiten nie gelernt hatte.
onde Vnn S bedauern, in Jhrer Angelegenheit nichts thun zu Und die Tochter Sie dämmerte ſo hin und verhielt ſich

am .SGGGGGcGGhceeee c.den. Dieſe wenigen, r r Zeilen waren die Antwort Aber ihr Jammer galt dem verlorenen eben. Ver
dene auf ein wiederholtes Geſuch, welches die todte Frau da auf dem hätſchelt von der Mutter, hatte man nie daran gedacht, ſie Dinge
nie Stroh als letzten Rettungsanker betrachtete. Aber wer kann lernen zu laſſen, welche man im praktiſchen Leben verwenden
ſere 7 er e Seſſen, zumal wenn man noch eine „erwerbsfähige“ De Jhre ganze Erziehung gipfelte in Klavierſpiel und Ro

ochter ha manlektüre.denn
Nachdem der Arzt den Brief verleſen, wandelte das Eines Abends kehrte die arme Frau von einem ergebniß-r es al in ein herzloſes Weſt ſich loſen Rundgange nach Arbeit heim.

rnes „Das kommt davon, wenn man ſo hochnäſig iſt,“ meinte hr Kind war fortatte die eine der würdigen Vertreterinnen des weiblichen Geſchlechts uf dem Tiſche lag ein Brief.
thet. „Uns hat ſie immer über die Schulter angeſehen als wenn „Jch kann dies qualvolle Leben nicht mehr Jch
r es ſie was Beſſeres Prrr wäre,“ ergän Ware h x a ſude v r ier muß z. S S T e gehen.

r arbeiten w findet immer rbei e a e eeine die mit meinem Hund orgens Meinen Deine Ama.
ber Grünkram aus der Markthalle holen kann. „Verloren! Mein Kind allein!“ Die Aermſte brach zu

mm Co c ri zu was für ne Heirath er Mann ſitzt Zucht hauſe ße war eine Greiſin geworden. Verlaſſen ſtand fie

erregen

Aber wo iſt denn die Tochter? Jch hab' ſie noch mit7

inem Auge geſehen
Die „getreuen“ Nachbarinnen ſteckten die Köpfe zuſammen,

und das Geklatſche ging los, gerade ſo, als wenn ſie ſich ein
Rendezvous beim 4 e hätten. Von einer Pietät r
über der Todten fehlte jede Spur. Endlich wurde es dem Arzte
zu viel, er machte der widerlichen i
„mitleidigen“ len hinaustrieb und, ihnen folgend, die Thür

verſchloß, um die nöthigen amtlichen Meldungen zu

Eine feine Familie,“ hörte er noch eine der Damen auf
et r ſagen und recht herzlich über das verbrauchte Schlag

dem Stübchen da oben, im vierten Stock, aber war es
ill und einſam. Nur hin und wieder trug der Schall vom

e luſtige Weiſen hinauf, die ein Leierkaſtenmann ſeinem ge
Jnſtrumente entlockte. Gaſſenhauer waren es, das

Todtenlied der armen Frau. Ein mitleidiger Sonnenſtrahl drang
durch das geöffnete Fenſter, er übergoß das Haupt der Ent
Sie mit mildem Lichte. Jhr Antlitz trug noch ſchwache

einſtiger Schönheit, wenn es auch Kummer, Sorge und
Entbehrungen mit eiſernem Griffel durchfurcht hatten. Glanzlos

die Augen in's Leere, keine liebende Hand hatte ſie ge
ſſen. Wo war die Tochter Die Wangen der

e
ammengeſchru der Hunger e hier reckenvolles e beendet

W S der Leiden dieſe Frau d nderte
Jhr Schickſal unterſchied ſich im Weſentlichen nicht von jenen

i j G ßſt dt weiſ t. Nur ieirae bee der ünglciche keine

snahme. vDie Tochter einer vermögenden r zwang man
ür

auch keine Mühe,
aus Geſchäftsintereſſe einem Manne ihre W zu reichen,
welchen ſie nichts empfand. Dieſer gab ſi
ihre Liebe zu erringen. Er ſucht ſich ſeine Zerſtreuungen anderswo.Eine Toater entſproß dieſer Ehe. Nach mehreren Jahren

trat plötzlich eine Kataſtophe ein. Der Mann hatte, nachdem er
ſein und ſeiner Gattin Vermögen verſchleudert, für eine hohe
Gumme el gefälſcht. Man ſtreckte ihn auf eine Reihe von

ein Ende, indem er die

nun in der weiten Welt.
Der Selbſterhaltungstrieb gebot ihr, ſich eine Arbeitsſtelle

zu ſuchen. Allein überall mußte ſie die Worte hören:
„Sie haben ja eine erwerbsfähige Tochter
Die unglückliche Mutter hatte, vielleicht aus Schamgefühl,

und weil ihr eine dunkle Ahnung ſagte, auf w Wege ihre
Tochter eine Exiſtenz verbreitet, ſie ſei Gouvernante in
einem vornehmen Hauſe, wo, wiſſe ſie nicht.

Das Letzte, was ſie unternahm, war jene Eingabe an die
Armendirektion. Jnzwiſchen ſchleppte ſie ihren ſiechen Körper
durch das Straßengewirre und flehte um Arbeit von Haus zu
Haus. Eine alte gebrechliche Frau wollte Keiner. Wieder war
D an eher Weg, den ſie unternahm, als ein eleganter Landauer

Jm Fond ſaß neben einem älteren Herrn eine junge, nachdem Weber gekleidete Dame.
„Mein Kind, mein Kind preßte es ſich da mit marker

ſchütterndem Schrei aus der kranken Bruſt des armen Weibes.
Der Schrei verhallte, der Wagen rollte weiter

Eine Anzahl Menſchen ſammelte ſich um die Ohnmächtige;
ein mitleidiger Schutzmann hob ſie auf. Sie wurde nach Hauſe
gebracht zwei Tage ſpäter war die Frau todt.

Eine Stunde darauf, nachdem der Arzt ſeinen erſchütternden Ausſpruch abgegeben erkundigte ch der Geldbrief-

träger nach der Frau oben im Dachſtübchen. Er hatte ihr
P abzuliefern, deren Abſenderin ein Fräulein

na F. wär.
„Adreſſatin verſtorben,“ notirte der Geldbote.

Allerlei.
Der Einfluß der Nahrungsmittel auf das Gemüth. Ein

engliſcher Phyſiologe hat Entdecküngen ganz ſonderbarer Art gemacht.
In einer kürzlich erſchienenen Broſchüre verbreitet er ſich über die Be

e zwiſchen Nahrungsmittel und undommt ſchließlich zu den folgenden höchſt eigenartigen aten.
Jedes Nahrungsmittel hat in ſeiner Art eine ganz beſtimmte Wi
auf das Gemüth. So würde ein Mann, der längere Zeit
nichts Anderes als Rindfleiſch zu ſich nähme, ungemein energiſch
muthig, ja tollkühn werden das heißt, wenn er es nicht ſchon vor

n
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war. Setzt er den Genuß ununterbrochen fort, dann wird er
t, und wäre er früher der ſanftmüthigſte Charakter geweſen, jäh

zornig und wild wie ein wüthender Stier kein Menſch könnte es
mehr mit ihm aushalten. Selbſtverſtändlich würde dieſer Zuſtand end
lich in tobenden Wahnſinn ausarten. Die Wirkung einer nur aus
Schweinefleiſch beſtehenden Nahrung wäre nach einigen Wochen eine
Art trübſeligen Hinbrütens, dem ſich ein Gefühl allgemeinen Ekels
beigeſellt. Es iſt ein Zuſtand, der ſchließlich zu tiefer Melancholie und
Selbſtmord führen ſoll. Bei beſtändigem Genuß von Hammelfleiſch
würde der Menſch verdummen, während das Fleiſch ganz junger Kälber
den Körper verweichlichen und das Temperament milde und heiter ge
ſtalten ſoll. Ein junges Mädchen, das nur von Milch, Eiern und
zarteſtem Kalbfleiſch leben würde, bekäme die ſchönſte, weichſte und
weißeſte Haut. Gute, unverfälſchte Milch hat überhaupt keinen ſchlechten
Einfluß, weder auf den Körper noch auf das Gemüth des Menſchen.
Die fetthaltige Milch der Schafe ſoll ſogar in gewiſſem Maße heiter
ſtimmen, während der Genuß großer Quantitäten Butter beruhigend
wirkt und, wenn zu lange fortgeſetzt, ein Gefühl namenloſer Ermüdun
hervorruft. Von ſtrengem Käſe behauptet der z Engländer, da
er von guter Wirkung auf eine zu rege Hirnthätigkeit iſt, im Ueber
maß aber ein ähnliches Endreſultat erzielt wie Schweinefleiſch. Eine
meiſt aus Eiern geſammengeſetzte Nahrung kräftigt die Muskeln bedeutend
und ſoll auch anregend auf den Verſtand wirken um aber das Ge-
De u ſchärfen und bis in's ſpäteſte Alter zu erhalten, ſoll ein
tägliches Quantum von kräftigem Senf ein ganz vorzügliches Mittel
ſein. Würde der Menſch weiter nichts genießen als Fiſche, ſo könnte
er bald mit den ſtumpfſinnigſten, trägſten aller Kreaturen, den Be
wohnern des nördlichften Theils von Sibirien, die faſt nur von

ſchen leben, in Konkurrenz treten. Ausſchließlicher Genuß von
rtoffeln erzeugt ein Gefühl geiſtiger und körperlicher Ermattung, ſo

wie unbeſchreibliche Langeweile. Auch mit der Wirkung der Pflanzen
nahrung iſt der engliſche Phyſiologe nicht ganz einverſtanden. So
geſund die verſchiedenen Gemüſe in Verbindung mit anderen Lebens-
mitteln auch in Wahrheit ſind, für ſo ſchlimm bezeichnet der Eng-
länder den geiſtigen und körperlichen Zuſtand eines Menſchen, deſſen
Nahrung ausſchließlich aus Pflanzenſtoffen beſteht. Das bleiche Ge
ſicht, die ſchlaffe Haltung des mageren, kraftloſen Körpers, die glanz-
loſen Augen, ſelbſt das ſtumpfe Haar ſo zeichnet er den Vegetarier

ſind die äußeren Merkmale eines vegetariſch lebenden Jndividuums,
S nicht zu reden von der trägen, allerdings ſehr geſetzten, ſanften

emüthsart und der geringen Produktivität ſeines Geiſtes. Häufiger
Genuß von Früchten jeder Art iſt nur vortheilhaft. Gutes Obſt regt
ſtets die geiſtigen Fähigkeiten eines Menſchen an, wie es mäßig ge
z ene t thun würden, ohne die Reaktion, die Alkohol zur

olge hat.

Yom Hächertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Ein Fortſchritt der Krankenpflege auf dem Lande.
Unter dem Namen „Margarethenſpende“ iſt in der innerhalb des
früheren Herzogthums Schleswig gelegenen Landſchaft Angeln vor
einigen Jahren von einem ſchlichten Landmann ein ſchönes Werk
barmherziger Nächſtenliebe ins Leben gerufen worden, über deſſen
Entwickelung P. Chr. Hanſen in der „Gartenlaube“ berichtet.
Fener Landmann hat eine einzige Tochter gehabt, die nach langem,
ſchwerem Leiden in Davos an der Lungenſchwindſucht ſtarb. Der
Vater pflegte ſie dort ſelbſt und beobachtete hierbei, in welcher Weiſe
Leidenden mittels allerlei Hilfsmitteln das Schmerzenslager erleichtert
werden könne. Es kam ihm dabei zu Bewußtſein, wie mangelhaft
es noch vielfach auf dem Lande, wo man zum Arzt, Apotheker und
Krankenhaus meiſt weite Wege hat, um die Krankenpflege und Alles,
was damit zuſammenhängt, beſtellt iſt. Um nun dieſem Uebelſtande
abzuhelfen, entſchloß er ſich, mit allen Kräften dahin zu ſtreben, daß
jeder Gemeinde ſeiner engeren Heimath alle zur Krankenpflege nöthigen
und nützlichen J koſtenlos zur Verfügung geſtellt würden.
Er ſetzte ſich mit Aerzten, Krankenhäuſern und Fabriken von Apparaten
zur Krankenpflege in Verbindung und ließ ſich diejenigen Gebrauchs-
gegenſtände nennen, welche in der Krankenſtube unentbehrlich erſcheinen.
Er ſchaffte alsdann die Gegenſtände an, ordnete ſie zweckmäßig in
einem zu dieſem Zwecke verfertigten Schrank ein und ſtellte dieſen in
ſeinem Hauſe auf, indem er den Jnhalt zum leihweiſen Gebrauch für
Jedermann in ſeiner Gemeinde beſtimmte. Zum Andenken an die
ihm durch den Tod im blühenden Alter entriſſene Tochter nannte er
ſeine wohlthätige Stiftung „Margarethenſpende“. Das war der An-
fang ſeines Werkes, das nicht auf die eine eigene Gemeinde des
Stifters beſchränkt blieb, ſondern ſehr bald in die nähere und weitere
Rachbarſchaft hinausgetragen wurde. Von den Kirchengemeinden
Angelns ſind gegenwärtig bereits vierzehn im Beſitze einer
„Margarethenſpende und in allernächſter Zeit wird dieſelbe abermals
ſechzehn Gemeinden zu theil werden. Alsdann werden mit Ausnahme
zweier ſpäter zu berückſichtigender Stadtgemeinden ſämmtliche Ge-
meinden der erwähnten Landſchaft mit dieſer Einrichtung ausgeſtattet
ein. Alle Koſten trägt in uneigennützigſter Weiſe der Spender. Die

Gemeinden verpflichten ſich nur, die Spende zu unterhalten und durch
Gebrauch etwa ſchadhaft Gewordenes zu ergänzen. Die Gegenſtände
der Spende nach und nach immer zahlreicher geworden wir
nennen hier Luftkiſſen, Waſſerkiſſen, atoren, Stechbecken, Thermo
meter, Spucknäpfe und Becher, Wärmkruken, r
Eisbeutel, Ohrenſpritzen, Duſchen c. ſelbſt die Klingel für den Tiſch
vor dem Krankenbett fehlt nicht. Auch werden jeder Spende zwei
Badewannen, eine große und eine kleine, beigegeben. Die Verwaltung
der Spende liegt gewöhnlich in der Hand der Kirchenvorſtände, die

pende ſelbſt iſt meiſt im Paſtoratshauſe aufgeſtellt. In einigen
Fällen haben ſich auch Vereine gebildet, denen die Spende überwieſen
wurde. Die Anwendung der Gegenſtände geſchieht zumeiſt auf An
ordnung der Aerzte. Wir möchten den Namen des edlen Mannes,
der ſich vorzugsweiſe dem minder bemittelten Theile ſeiner Mitmenſchen
gegenüber ſo verdient gemacht, trotz aller Beſcheidenheit, die ihn aus
zeichnet, hier nicht unterdrücken: es iſt Herr Johannes Jacobſen, ge
boren in Möllmark bei Sörup, ſpäter Hufner in Sauſtrup, jetzt Rentner
in Norderbrarup. Jacobſen iſt noch immer der Mittelpunkt des ganzen
Werkes unabläſſig mit rührendem Eifer iſt er bemüht, dasſelbe ſtetig
zu vervollkommnen. die der „Margarethenſpende“, ſchließt
der Bericht der „Gartenlaube“, nicht eine ſolche, welche Ge
meinde unſeres Vaterlandes in der einen oder anderen Weiſe Ver
wirklichung finden ſollte Wir wenden uns an Behörden wie an
Private, um ſie zu ähnlichem Wirken zu veranlaſſen. Jn erſter Linie
richtet ſich unſere Aufforderung an gemeinnützig denkende und ſchaffens
bereite Männer und Frauen Männer und Frauen ſagen wir es
will uns bedünken, als ob hier eine herrliche Aufgabe vorläge, der fich
vor Allem unſere Frauen, einzeln oder in Vereinen, mit freudigem
Eifer widmen ſollten.

Wie glänzend unſere Feldpoſt ihre Aufgabe im Jahre 1870,71
gelöſt hat, iſt bekannt von den Schwierigkeiten hingegen,
welche für ſie in einem zukünftigen Kriege zu überwinden ſein werden,
kann ſich der Laie kaum eine Vorſtellung machen. Es wird daher von
Vielen mit Dank aufgenommen werden, daß die bekannte Familienzeit
ſchrift „Jlluſtrirte Chronik der Zeit“ dieſen Schwirigkeiten eine
eingehende Betrachtung aus der Feder von A. O. Klaußmann widmet,
der wir Nachſtehendes entnehmen. Natürlich hat die Poſt ebenfalls
ſchon für den Fall eines Feldzugs ihren Mobilmachungsplan aufgeſtellt,
der indeſſen Geheimniß iſt, und Einzelheiten daraus können daher
nicht mitgetheilt werden. Nach Erlaß des Mobilmachungsbefehls ſtehen
der Feldpoſt vierzehn Tage zur Verfügung, wahrſcheinlich würde ſie aber
ſchon bedeutend früher auf dem J erſcheinen können.
Die Hauptarbeit wird ſie in den erſten Tagen des Feldzugs zu leiſten
haben, ſolange ſich der Aufmarſch der Truppen vollzieht, deren Stand-
orte aus ſtrategiſchen Rückſichten theilweiſe ſogar vor der Feldpoſt ge
heim gehalten werden müſſen. Wie ſich ihre Thätigkeit nach Beginn
der Feindſeligkeiten entwickeln wird, das hängt ſelbſtredend davon ab,
ob die Armee ſiegreich iſt oder nicht. Jn erſterem Falle werden ſich
die Verhältniſſe zunächft immer für ſie geſtalten, da ſie
ſich mehr und mehr von den Friedenspoſtanſtalten im eigenen Lande
entfernt, und mit dem Vordringen im Feindeslande wächſt zugleich
auch die Gefahr für die Beamten der Feldpoſt. Es iſt hochintereſſant,
den Betrieb der ger im Kriege weiter zu verfolgen, und wir
empfehlen deshalb unſern Leſern den ſehr anſchaulich geſchriebenen
J der „Flluſtrirten Chronik der Zeit“ angelegentlichſt zur

ektüre.
Zum ſechzigjährigen Herrſcher Jubiläum der Königin Viktoria

von England bringt die „Jlluſtrirte Zeitung“ vom 17. Juni, die
vorletzte und eine der intereſſanteſten Nummern des 108. Bandes dieſer
V rift, ein großes Portrait dieſer Monarchin, mehrere intereſſante

ildniſſe der Königin aus ihrer Jugend, Anſichten ihrer Lieblings
Reſidenzen BalmoralCaſtle, Osborne-Houſe und Windſor, ſowie den
ſeltener aufgeſuchten BuckinghamPalace in der Reichs Hauptſtadt.
Die Luftſchiff Kataſtrophe auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin am
12. Juni iſt mit Abbildung von Dr. Wölferts lenkbarem Luftſchiff
und der Skizze eines Augenzeugen bedacht, die den Moment der
Exploſion darſtellt. In der ganzen Reihe der Leipziger Monumental
bauten der letzten zwanzig Jahre nimmt der Um und Neubau der
Univerſität einen hervorragenden Platz ein Anſichten der Façgade am
Auguſtusplatz, der Wandelhalle und des San beweiſen, wie
u die ſchon oft bewährte Künſtlerhand des Bauraths Arwed

oßbach dieſe große und zum Theil ſchwierige Aufgabe gelöſt hat;
ein Holzſchnitt nach einem Gemälde der vortrefflichen Bildnißmalerin
Vilma Parlaghy bringt uns auch die Perſönlichkeit des erprodten Archi
tekten nahe. Anmuthende Originalzeichnungen W. Ganſes halten
feſſelnde Typen und Gruppen aus dem glänzenden Wiener Radfahrer-
Blumenkorſo vom 26. Mai feſt. Charlotte Wolter, drei Jahrzehnte
Stolz und Zierde der deutſchen Muſterbühne zu Wien, iſt am
14. Juni in ihrer Villa zu Hietzing entſchlafen ein Holzſchnitt nach
Hans Makarts bekanntem Gemälde und mehrere andere Bildniſſe
rufen die größte zeitgenöſſiſche Tragödin der deutſchen Bühne in
einigen ihrer Glanzrollen in das Gedächtniß zurück. Das am
2. Mai im Eichenhain bei Olevano enthüllte Scheffel-Denkmal hält
das Andenken an den Dichter des „Ekkehard“ und des „Trompeter“
an einer Stätte wach, die ein beliebtes Wallfahrtsziel deutſcher
Künſtler auf ihrer Romreiſe zu ſein pflegt.
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